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Die Torheit
der rumänischen Siplomicke .

Vom
Universitätsprofessor Dr . Freiherrn von Dungern ,

Graz .
Rumäniens Krieg gegen uns ist ein Krieg der

rumänischen Diplomatie , nicht des rumänischen
Volkes . Der rumänische Bauer , der die Soldaten
und auch ein gut Teil der Offiziere liefert , ist
, eü Jahrhunderten durch erbarmungslose Knech -
wng an blinden Gehorsam gewöhnt . Vom
Parlament ist er durch ein hochkonservativcS
Wahlrecht so gut wie ausgeschlossen . Er hat also
Sar keinen Einfluß auf die Regierung , die nur
ihrer gesetzlichen Form nach eine demokratisch -
Varlamentarische ist . Aber auch in den Kreisen
oer Gebildeten , der Kaufleute , Offiziere , Geist -
Uchen , Akademiker und Großgrundbesitzer , aus
oenen sich Parlament und Regierung zusammen -
'etzen, ist der Krieg nicht gemacht worden . Er ist
^in Werk der rumänischen Diplomatie , die äugen -
blicklich den Staat durch ihren herrschenden Ver -
treter , Bratianu , leitet , und diese Diplomatie ge-
vört einer ganz neuen jungen Schule an , die eben
°urch Bratianu zum erstenmal Macht über die
beschicke des Landes bekommen hat .

Als 1782 die Russen einen ständigen Konsul
Nach Bukarest setzten , entstand dort ein politisches
Äntrigennest sondergleichen . Russische , öfter -
^eichische , türkische , griechische und dazu seit 1826
Uational -rumänische Bestrebungen suchten ein -
"nk'er durch gegenseitige Neberlistung , durch Trei -
dreien und Schürereien schlimmster Art zu über -
vorteilen , so daß Bukarest als die hohe Schule
mr den Diplomaten galt , der es als seine Haupt -

Aufgabe ansah , seine eigenen Absichten zu ver -
ichleiern und gleichzeitig die versteckten Pläne der
anderen zu enträtseln . In derartiger Luft sind
Noch rumänischen Staatsmänner herangebildet
worden , die Mitte des vorigen Jahrhunderts
Rumäniens Selbständigkeit durch eine Reihe ge-
Mckter Schachzüge unter dem Widerstreit der
iremdstaatlichen Interessen vorbereitet haben ,
^ abei hatten aber jene Rumänen alle einen stark
Realistischen Zug . Aeußere Selbständigkeit war
Gamals für Rumänien nur die eine Seite der
Freiheit , nach der das Volk verlangte : auf der

Anderen Seite stand das Bedürfnis nach kul -
^Ureller und wirtschaftlicher Erweckung und Eni -
Wickelung , nnd dabei war das dringendste Er -
fordernis eine Erlösung der Bauern aus der

Zückenden Leibeigenschaft , in die sie im 17 . und
Jahrhundert durch die großen Grundbesitzer

Gebracht worden waren . Einige von den rumä -

Wichen Staatsmännern , die an der Befreiung
Rumäniens mitgearbeitet haben , fühlten wohl
°' ese Not persönlich , weil sie aus bäuerlichen
«kreisen stammten ; die meisten von ihnen aber
waren selbst reiche Großgrundbesitzer , die aus
"^tionaler Ueberzeugung eigene Vorrechte auf -
^ ben mußten , um ihr Programm durchzuführen .
. Im Innern ist das Befreiungswerk auch nach

Erhebung Rumäniens zum selbständigen
^ taat nur lückenhaft durchgeführt worden . Ge -
Mich ist zwar heute der Bauer frei , aber prak -
M hat die gesetzliche Gleichstellung aller Staats -

Würger vor dem Recht nur den Kaufleuten und
?e

E. Intelligenz genützt , während der Bauer ,
Men Unbildung , Apathie und Mißtrauen nicht
ikynell und energisch genug bekämpft worden sind ,
??ch heute in drückender wirtschaftlicher Ab -
Engigkeit lebt .

Da der Fortschritt der Staatswirtschaft Kiffern -

^ big in der Volksvermehrung , in der Steige -
der Verkehrsmittel , der Schulen , der

^ ndesproduktion , der Handelsbilanz und der
^ ^ ketziffern ein geradezu amerikanisches Tempo
^ schlug, täuschte sich die rumänische Diplomatie :
^ kümmerte sich immer weniger um die Sorgen
„ r inneren Politik . Die äußere Macht des

^andes wurde ihr einziges Ziel . Sie verlor die
*irfu®ett um die inneren Schwierigkeiten und die

Einschätzung der realen Grundlagen für
ue Macht aus den Augen .

^
-Labei mag auch mitgewirkt haben , daß König

. in inneren Fragen persönlich einzugreifen
di.^ icd , während er die äußeren Angelegenheiten
v- ? ans autoritativ leitete . Jedenfalls ist dadurch
die lungere Generation von Staatsmännern , die

in« Rumänien am Ruder ist , einseitig an

Oprt .-<
en Fragen zu politischer Bedeutung und zu

^ /wnlichem Ansehen im Lande gewachsen ,
mSr nÖ bie diplomatischen Vertreter des Landes

bar UnÖ mehr züuftige Beamte wurden , die sich
£_

um wenig kümmerten ,
tih 80 König Carol lebte , kamen ihre Direk -

ihm . Im Augenblick seines Todes ging
P . .

" eitung über in die Hand jener inneren

Kö » ' Öie sich nicht unter der Leitung des
i>cr t

Ö und seiner alten Berater ans der Schule
g. «-,früheren rumänischen Staatsmänner heran -

hatten , nnd denen Erfahrung im aus -
en Dienst fehlte . Diese ältere Schule von

iy . " uern , die noch aus ihrer Jugend gewohnt
Tin I

*' *!' c Probleme der inneren und äußereu
bn » . Leitung einheitlich zu erfassen , und die des -

ttorr Realen und auf historischer Basis fußte ,
net „ ? " us . Zwei vielgenannte Vertreter dieser
Utth an tt

. Richtung , die heute noch leben , Carp
a„ f. ^ ^>orcscu , find beide näher an achtzig als
lirfw Jahren und haben längst den persön -

Wtn im öffentlichen Leben , den sie einst
jüngeren Elementen abgeben müssen .

Filipescn und Tako Jonescu gehören zu diesen
jüngeren , ebenso Costinescu und Marghiloman ;
auch Bratianu .

Eine Folge dieser Zustande war die Haltlosig¬
keit der rumänischen Diplomatie , die sich seit Be -
ginn des Weltkrieges beobachten ließ . 1918 hatte
König Carols Staatskunst nochmals die rumä -
nifche Selbständigkeit gesteigert . Rumänien hatte

mit deutscher Hilfe , wie der deutsche Reichskanzler
im Reichstag erklärt hat , den Bnkarester Frieden
durchgesetzt uud damit die christlichen Balkan -
staateu von der schiedsrichterlichen Vormund -
schaft der Großmächte befreit . Damit war das
rumänische Selbstgefühl , das sich damals noch
auf eine besonders glänzende Lage der Staats -
sinanzen stützen konnte , eminent gesteigert und

Jas griechische Rätsel.
© . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Nach dem vollständigen Versagen Rumäniens

bereitet die Pariser Presse jetzt ihr Publikum auf
eine neue griechische Enttäuschung vor .

„Petit Parisien
" und andere Blätter lassen sich aus

Athen die wachsende Feindseligkeit der

griechischen Bevölkerung in Altgriechen -
land gegen das schamlose Treiben der Ve -

n i z e l i st e n melden . Natürlich gebrauchen sie da -
bei etwas andere Worte , aber wenn sie melden

dürfen , daß nach einem Tagesbefehl des neuen kom-

mandierenden Generals des ersten griechischen Ar -

meekorps von 600 Offizieren nur 7 sich Venizelos

angeschlossen haben , so wird auch der durch die

zweijährige Pariser Hetzpresse reichlich verblödete

französische Leser daraus doch erkennen können ,
daß von einer Begeisterung und Teilnahme für die

Ententesache in dem griechischen Offizierkorps ganz
und gar nicht die Rede sein kann .

Gleichzeitig wird aus der nächst Athen bedeutend -

sten Stadt Griechenland , aus P a t r a s berichtet ,
daß die sogenannten Reservistenbünde in

letzter Zeit nicht nur an Worten der treuen

Verpflichtung gegen König Kon st an -

t i n es haben genügen lassen , sondern bei verschie-
denen Gelegenheiten demonstrierende Venizelisten
mit blutigen Köpfen heimgeschickt haben .

Damit wird natürlich nicht aus der Welt geichafft
daß auf der Heimatinjel Venizelos ' wie

auf den von den Ententetruppen unter Aufsicht ge-

nommenen anderen griechischen Inseln und in

Mazedonien die revolutionäreBewe -

gung sich gefestigt hat . Ihre e i g e n t -

l i ch e Stoßkraft , wie sie von der Entente -

diplomatie geplant war , scheint sie aber schon heute
vollständig verloren zu haben , weshalb
denn auch die Stimmen in der Ententepresse , die

von einer griechischen Intervention heuchlerisch

gar nichts mehr wissen wollten , sich mehren . Was

der brutalen Ententepolitik bisher allein geglückt

ist , ist das , das unglückliche Land in den B ü r g e r -

krieg und in den drohenden Verfall zu

stürzen .
Starker Widersland gegen Venizelos. — Ein

Bombenattentat gegen Venizelos ?

(Eigener Drahtbericht .)
b . Amsterdam , 3. Okt . Der „Morn -ing Post "

wird aus Athen gemeldet , daß die revolutio -

näre Bewegung bereits ganzKreta ergrif -

fen hat . Trotzdem die venizelistifche Bewegung
im Steigen begriffen ist, hat die Athener
königstreue Partei ihren Wider st and

nicht aufgegeben . Die Blätter veröffent -

lichen Berichte , nach denen Venizelos über -

all auf Widerstand treffe . Seine Anhän -

ger verlassen bereits die Hauptstadt Kreta . Drei -

tausend bewaffnete königstreue Bürger haben
Venizelos und seineAnhängerausder
Stadt auf die Kriegsschiffe getrieben .

Venizelos soll durch ein Bombenatten -

tat verwundet worden sein . Eine Bestäti¬

gung dieser Meldungen fehlt aber noch .
Athen , 3. Okt . (Reuter .) General Danglis ist

von Kreta nach Saloniki abgereist , um dort die
nationale V e r t e i d i g u n g s a r m e e zu or -

gamsicren . W .B .)

Venizelos beruft die griechische Kammer nach Kreta .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 3. Okt .
Havas meldet : Nach dem Blatte „Athenai " wird
die am 31 . Mai aufgelöste Kammer demnächst nach
Kanea oder Saloniki einberufen werden . ( Zens .
Khe .)

Die Ententenote und anderes .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 3 . Okt . Die
Ententenote fordert , daß Griechenland entweder
sein Heer entlasse oder Bulgarien den Krieg er -
kläre . — Vom 1 . griechischen Armeekorps haben
von 666 Offizieren nur 7 für Venizelos ' Partei
ergriffen . — Der „Patriotische Frauenverein

" in
Athen hat lt . „Matin " Königin Sophie aus der
Liste ihrer Mitglieder gestrichen .

Reue englische Rekrutiernngssorgen .
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin , ß . Oktober .

England ist fortgesetzt auf der Soldaten -
such e . Die englische Presse ist angefüllt von Ein -
zelheiten über Maßnahmen , um die Staatsbetriebe
und die Kriegssabriken nach frontstihigen Männern
zu durchsuchen . Einen sehr breiten Raum nehmen
serner die Erörterungen über die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht in Jr -
l a nd ein . Die liberale Presse w a r n t vor dem
Dienstzwang in - Irland , weil sie einsieht , daß Jr -
land diesen Versuch mit einem neuen bluti -
gen Aufruhr beantworten würde , so daß in
diesem Falle aus Irland nicht nur keine Rekru --
teu kommen , sondern sogar noch die englischen
Heereskräfte durch die Entsendung von Truppen
zur Nicderdrückung des Aufruhrs geschwächt wer -
den würden .

Einzelne englische Blätter empfehlen eine plan¬
mäßige Ausdehnung der Rekrutie -
r u n g in Amerika , ein Vorschlags der ein be-
zeichnendes Licht auf die eigentümliche Art von
Neutralität wirst , die man in England der
nordamerikanischen Bundesregierung zutraut .
Außerdem kehren die Vorschläge über Heran -

z i e h u n g der ich w a r z e n B e v ö l k e r u n g in
den afrikanischen Kolonien Eng -
l a n d s wieder . Die englischen Sorgen um den
Mannichaftsersatz müssen einen sehr hohen Grad
erreicht haben , denn noch vor kurzem wurde er -
klärt , daß die afrikanischen Truppen für
den Winterfeldzug nicht geeignet seien .

f. Amsterdam , 3. Okt . ( Eig . Drahtbericht . ) Die
„Times " erwähnt in einem Leitaufsatz , Lloyd
George widme fein ganzes Augenmerk der
Frage von Mannschaften und Material .
Er trete jetzt dafür ein , daß die Dienstpflicht
auf Irland ausgedehnt werde . Die Er -

gebnisse der Werbung in Irland feien ungenü -

g e n d , mn die Ausfälle in den irischen Regimen -
tern zu decken. Man müsse nun zwischen Zwang
und der Sonderstellung Irlands im Reiche wählen .

Die deutschen Il.-Loote im Eismeer.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 3. Okt .
Die „Neue Zür . Ztg .

" meldet aus Stockho lm :

In diesen Tagen ist hier zur allgemeinen Ueber -

raschung die Nachricht eingelaufen , baß mehrere
deutsche U-Boote , von sehr großem neuem Typus
vor der Nordküste von Norwegen auf der Route

nach Archangelsk mit Erfolg operierten . So
wurde der norwegische Dampfer „Dania " am 27.

September auf der Höhe des Nordkaps von einem

deutschen U -Boot versenkt . Der Dampfer befand

sich mit einer Holzladung an Bord auf der Reise
von Archangelsk nach Leith . Nach einer Mittei -

lung von „Finmarkens Amtstidende " sind außer -
dem zwei große Dampfer , ein norwe ^ ^ r und

ein englischer , in derselben Nacht auf der Höhe
von Gamvik von deutschen U - Booten torpediert
worden . Die norwegischen Zeitungen betonen ,
daß es sich hier wahrscheinlich um einen Versuch
der Deutschen handle , die Verbindung zwi -

schen England und Rußland über Ar -

changelsk zu unterbrechen und zu st ö-
r e n . In der letzten Zeit wurden auch , wahr¬
scheinlich als Folge dieser Störung , größere eng -

lische Einheiten in den nordischen Gewässern auf
der Route nach Archangelsk beobachtet . ( Zens .
Khe .)

Norwegens Schiffsoerlufte im Krieg . —

Erhöhung der Sriegsversicherungsprämien . — Ein¬

stellung einer russischen Dampferverbindung .

( Eigener Drahtbericht ^

Kopenhagen , 3. Okt . „Nativnal -Tidende " erfährt
aus E h r i st i a n i a : Die gestern im Eismeer
versenkten ö n o r w e g i s ch e n D a m p f e r hattc -n

zusammen einen Gehalt von 6262 Tonnen und
waren für über 5 Millionen Kronen gegen Kriegs -

gefahr versichert . Wahrscheinlich wird die Kriegs -

Versicherung heute eine Erhöhung der Prä -

mien eintreten lassen . Der Verlust Nor -
w e g e n s an S ch i f f e n während des Krieges be-

trägt bisher 216lI » 0Tonnen , was 8,14 Prozent
des TonnengchaltS der norwegischen Handels¬
flotte bedeutet .

Die russische D a mp se r v e r bi n du n g
zwischen V a r ö und Archangelsk ist wegen
der Tätigkeit der deutschen Unterseeboote vor -
läufig eingestellt . ( W .B .)

Sie heutige Rümmer unseres Blattes umfaßt 12 Seiten .

begann sich in maßlosen Ausdehnungsträumen zn
gefallen . Das Hindernis für die Verwirklichung
dieser Träume war die Existenz Oesterreich -Un -
garns auf der einen , die Furcht vor einer Rache
Bulgariens auf der anderen Seite . Beide Länder
hatten Rußland zum Feinde . Deshalb konnte es
Rußland gelingen , einige der wirbellosen , dazu
noch zum Teil im vergiftenden im . er parlamen¬
tarischen Parteigetriebe zur Korruption erzogenen
Staatsmänner der jüngeren Zchuke einzusaugen .

Nach dem Tode des König Earols sind diese
neuen Elemente zur vollen Herrschaft über die
äußere Politik Rumäniens gekommen . Ihre
ganze diplomatische Kunst ging auf das Ziel los ,
daß ihnen nun Rußland wies . Voraussetzung
für die schmeichelnden Aussichten , die dabei
winkten , war aber , daß Rußlands Truppemnacht
unerschöpflich fein mußte , und daß Bulgarien es
niemals wagen würde , den Russen im Felde ent -
gegenzutreten . An diese beiden Voraussetzungen
haben Bratianu und die von ihm geleiteten
Diplomaten fo fest geglaubt , daß die realsten
Grundlagen für die Unwahrscheinlichkeit ihrer
Annahmen ihnen keinen Eindruck machten . Sic
waren eben nicht zu ihrer Stellung an einer
realen Erkenntnis der politischen Bedingungen
emporgewachsen , die einem Land ein bestimmtes
Maß von Macht sichern . Dazu kam der persön -

liche Ehrgeiz ihres Führers Bratianu , der feinen
Namen schon in die Geschichte des rumänischen
Volkes eingetragen sah als glücklichen Leiter durch
eine schwere entscheidnugsvolle Zeit zu neuer
Große .

Solcher Ehrgeiz ist der schlimmste Fallstrick sür
einen Diplomaten ; denn er steigert die Verant -
wortungssreudigkeit ins unerlaubte ; er verführt
zu dogmatischer Sicherheit , die blind macht gegen
die täglich wechselnden Forderungen der Politik ,
und er reizt schließlich den Mann zu diktatorischen
Mitteln im Inneren und zu einem Opportunis -
mus in der Führung der auswärtigen Angelegen -
Helten , der nur zu leicht den schlauen Rechner zum
Betrogenen macht . Bratianu fehlte das , was
überall den Diplomaten ausmacht , und was zum
Lenken des Staates in Rumänien notwendiger
gewesen wäre als irgendwo sonst : die Schmieg -

famkeit der politischen Erkenntnis und die ge-

schulte Einsicht in das Maß der Kräfte , die dein
nüchternen Realpolitiker sagt , wie die Ent -
wickelungslinie bei Machtverfchiebungen ver -

laufen muß . Dafür mutz fein Volk nun büßen ,
Es wird einen trüben Trost darin finden , daß es
ihn und feine halbgebildeten Helfershelfer ver -

flucht statt ihnen Denkmäler zu setzen.

Worte und Taten bei unseren Gegnern.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Verlin , 3 . Okt .

Wie wenig die sogenannten Erfolge , deren sich

unsere Gegner rühmen , ihren wirklichen Absich-

ten entsprechen , das zeigt sich erst dann , wenn

man die jetzigen Aeußeruugen der führenden
Persönlichkeiten auf gegnerischer Seite mit dem

vergleicht , was sie vor dem Beginn der „großen
Offensive " der Welt verkündet hatten . Damals

sprachen Lloyd George und Briand von
dem bevorstehenden großen Schlage , von dem

„großen Auskehren "
, von dem Durchbruch der

deutschen Linien auf breiter Front , der die deut -

schen Truppen „bis zum Rhein " zurücktreiben
werde . Lloyd George ließ damals feinen Ruf
nach „mehr Munition " ertönen und er verkün -
dete , daß nach Bereitstellung gewaltiger Muni -

tionsmengen , nach Einsetzung bes neuen eng -

lischen Heeres und bei einer gleichzeitigen Offen -

sive auf allen Fronten der große Schlag gelin -

gen werde , der die Entscheidung des Krieges be-
deuten würbe ,

Die Entente hat nun die Voraussetzungen er -

füllt , von denen nach den Worten ihrer Führer
der große Erfolg abhängen sollte . Man hat das
deutsche Vorgehen am Duuajee sklavisch nachge -

ahmt , hat ungeheure Munitionsmengen aus
allen Teilen der Welt aufgestapelt , das englische
Heer mit der Blüte der britischen Jugend wurde
eingesetzt , Russen , Italiener , Serben und schließ -
lich auch das rumänische Heer wirkten an der
„großen Generaloffensive " mit . Aber der er -
hoffte „große Schlag " blieb aus . Während der
Durchbruch der Zentralmächte am Dunajee ein
fluchtähnliches Zurückfluten der russischen Mil -
lionenheere im Gefolge hatte , müssen unsere
Gegner die Generaloffensive , die zum
unwiderruflich letzten Male den vollen
Erfolg bringen sollte , von neuem verschie -
b e n .

Die französischen Blätter beginnen bereits —
offenbar auf Weisung des Generalstabes — ihren
Lesern zu erzählen , daß der Durchbruch diesmal
noch gar nicht im Plane der Alliierten gelegen
habe . In der englischen Presse äußert sich da-

gegeu die Enttäuschung unverhüllt . Der
eine Teil der englischen Presse verbirgt diese Ent -
täuschung nach dem Vorbild von Lloyd George
hinter bramarbasierenden Drohungen gegen
Deutschland , der andere gibt die Enttäuschung os-
fen zu und kehrt wieder zu bem Gedanken zu -
rück , daß die Entscheidung nicht im Westen , son -
dern auf dem Balkan fallen müsse .
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G r o ß e ö Hauptquartier , 3. Oktober .
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Armee des Generalfewmarfchalls herzog Albrecht

von Württemberg :
Bei Lombartzyde nahe der Küste brachten

unsere Matrosen von emrr erfolgreichen Pa -
trouilleittlnteruehmttng 22 gefangene Franzosen
mit .
Heeresgruppe des Generalfeidmarschalls Krön-

prinzen Rupprechl von Bayern
Die Schlacht nördlich der Summe ging nntcr

andanerndem , gewaltigem , beiderseitigem Ar -
tillcrieeiusatz meiier . Nördlich von Thiepval
und nordwestlich von Co u r e e l e t t e e n t r i s s e n
w irdenEnglän der » einzeln e Gr aben -
stücke , in denen sie sich eingenistet hatten n « d er -
beuteten mehrere Maschinengewehre . Besonders
erbittert wurde zwischen Le Sare nnd der Strafte
Ligny — Thilloy —F l e r s gekämpft . Mit
schwerstem Opfer erkaufte » die Engländer hier
einen geringen Geländcgewmu beiderseits deS
tv>chöftc5 Eaneonrt - L ' Abbaye . Zwischen
Gnendeeo « rt nnd M o r v a l hielt unsere Ar -
tillerie nach Abwehr von vier am frühen Morgen
ans Lesboenss vorbrcchenden Angriffen die
feindliche Infanterie in ihren Sturmstellrmge «
nieder . Starke franzosische Angriffe an nnd west -
lich der Strafte Sailly — Raneonrt » sowie
gegen den Wald St . Pierr « — Baaft gelang -
ten zum Teil bis in unsere vorderste Verteidi -
gnngslinie ; sie ist im Nahkampf -wieder gesäubert .

Südlich der Somme verschärfte sich der Artillerie -
kämpf an der Front beiderseits von Vermano -
rillers zeitweise erheblich . Ein französischer
Angriffsversnch erstickte im Sperrfener .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Bon der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
wird gemeldet : Der erwartete allgemeine
Angriff westlich von Lnck gegen Truppen
des Generalleutnants Schmidt von K n o b l s -
dorff nnd die Gruppe des Generals von der
Marwitz -Armee des Generalobersten von Ter -
sztyousky — setzte heute (am 2. Oktober ) nach
außerordentlich heftiger Artillerievorbereitung ein .
Bon 9 Uhr vormittags ab brach der Angriff los .
Unter rücksichtslose st em Menschenver -
brauch stürmten die rnssischen Korps bis zu
zwölf M a l , die beiden Garde -Korps sogar
siebzehn Mal an . Das kürzlich bei Koryt -
n i c a schwer geschlagene 4 . sib, Armeekorps ist au -
gcnscheinlich aus der feindlichen Linie verschwnn -
dem Alle Angriffe brachen nnterdnrch -
w e g n n g e w ö h n l i ch h o h e n b l n t i g e nB e r -
l n st e n d e s G e g n e r s z n s a m m e n . Wo feind¬
liche AbteiUingeu in völlig zerschossene Gräben ein¬
dringen ftmntcn , so nördlich von Z a t u r o y , wnr -
den sie dnrch Gegenstoß sofort hinauss -ewvrfen .

Wiederholt trieb die '.-ussische Artillerie dnrch
Feuer auf die eigenen Gräben die Truppen znm
Stnrin oder suchte die zurückflutenden Angriffs -
wellen znr Umkehr z« zwingen . Es ist festgestellt ,
daß der vorübergehend in einzelne Gräben einge¬
drungene Feind unsere dort znriickgebliebenen
Verwundeten ermordete . Unsere Verluste sind
verhältnismäßig gering .

Der Erfolg des Gegenangriffs nördlich der
G r a b e r k a wurde noch erweitert . Die Zahl
der eingebrachten Gefangenen erhöht sich ans 41
Offiziere , 2578 Mann , die Bente beträgt 13 Ma¬
schinengewehre .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl .

In Fortsetzung ihrer Angriffe am östlichen
Zlota - Lipa - Ufer gelang es den Russe « bis

znr Lysonia - Höhe ( südöstlich von Brzesany )
vorzudringen . Sie sind von deutschen , österrei -
chisch -ungarifchen und türkischen Truppe « wieder
zurückgeworfen .

Nördlich des D n j e st r gelang ein kurzer Vor -
stoß einer deutschen Abteilung .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .
In der Gegend von Bekokten ( Baranyknt )

nördlich von Fogaras stießen vorgehende dent -
sche und österreichisch -nngarische Trnppen ans
überlegene rumänische Kräfte , vor deren Angriff
sie sich wieder zurückzogen .

An der Grenze westlich deS Rothe n -T h » r m-
Paffes versnchen die Rumänen unsere Posten -
kette zu durchbrechen . Kleine Kämpfe sind dort
im Gange . Im Hoetzinger ( Hatszeger ) Ge -
birge wurden feindliche Angriffe abgeschlagen .

Balkankriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Im Stücken der südlich von Bukarest über

die Donan gegangenen rnmänischen Trnppen zer¬
störten österreichisch - nngarische Monitore die über
denStromgeschlagene Pontonbrücke .— Die gestern auf breiter Front ans der allgc -
meinen Linie Co bad ina -Tobra i sar -Tuz -
la wiederholten feindlichen Angriffe sind aber -mals an dem Widerstand der tapferen bnlgari -
fcheji nnd türkischen Truppen gescheitert . Es wnr -den über 100 Gefangene gemacht .

Mazedonische Front .
Der Angriff gegen die nordwestlich des Ta -

h i « o s - Sees über den Struma vorgegauge -uen Engländer hat Fortschritte gemacht .
Der erste Generalquartiermeister von Ludendorff .

Die KarMhenkämM.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Hauptquartier Corps Cvnta , 2g. Sept .Immer stärker scheinen die Russen den Nach -druck ihrer Operationen nach dem Süden der Ost -
verlegen zu wollen . Ihre Ankündigung ,daß , ie die rumänischen Truppen überall mit russi -

schen mischen wollen , läßt darauf schließen , daß siedie Karpathen - und die siebenbürgischer„
° " t in einheitlicher Handlung zusammenfassenwollen . Mit großer Hartnäckigkeit suchen sie dievon F e l s ö - B i s s ö über den Borkut - Paßund über Kirlibaba entlang der Goldenen

Bistritz nach Dorna - Watra und der rumä -
Nischen Grenze fuhrende Straße in ihren Besitz zubekommen . Auch gestern gingen sie mit starken

ästen gegen die Höhen nordöstlich der Straßevor . Heute wurden die Angriffe mit geringerem
Nachdruck wiederholt . Die den Weg deckenden
Hohen blieben in der Hand der österreichisch - » » -
garischen Verteidiger . Der Koma » wurde
gestern von den im Latschenfeld eingenisteten
Ufsurikosakeu durch schneidigen Stoß bayrischer
Jäger gereinigt .

Gegen die etwa 1610 Meter hohen Bergzüge der
H a l a M i h e i l e v a östlich des Czeremosz -Tales
hatten die Russen gestern nach starker Feuervor -
bereitnng mit großem Einsatz Fortschritte er -
rungen . Heute wurde der Rücken , auf dem sie sich
festgesetzt hatten , genommen , im Norden und
Süden ohne Artillerievorbereitung überraschend
angegriffen , während gegen die Front Schein -
angriffe gerichtet wurden . Der Erfolg der schnellen
und gut durchgeführten Unternehmung war eine
völlige U e b e r r a s ch u n g der Russen ,die in der Verwirrung starkes Sperrfeuer hinter
die eigenen Leute legten , so daß den Jägern und
den Schlesiern außer der wiedergewonnenen
Stellung eine hübsche Beute zufiel : 3 Offi -
ziere , darunter ein Bataillonkommandeur ,

530 M ann , 8 M aschiuengeweh r e wurden
eingebracht , ein Erfolg , der bei dem schwierigen
Kebirgskrieg , in dein jeder Mann zählt , doppelt
ins Geioicht fällt . (& b .)

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Lee öskerreWsH« arWe TaMderiösi.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien , 3 . Okt . Amtlich wird verlautbart :
Oestlicher Llriegsschauplatz :
Front gegen Rumänien :

Bei Petroseni in dem Bereich des Veres
Toronnier (Rothen -Thurm -Paß ) wurden rumä -
Nische Vorstöße abgeschlagen . Bei B a r a u y -
l u t (Bckokten ) traf eiue Gruppe deutscher und
österreichisch -ungarischer Kräfte auf einen star -
ken rumänischen Gegenstoß , der die Verbündeten
etwas zurückdrückte .

HeereSsront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

Nördlich von Behorodezany scheiterte ein
Uebergangsversnch der Russen über die Bystrieza -
ColotivinSka . Südöstlich von Bezezyny machte
der Feind die größten Anstrengungen , sich in den
Besitz der Hohe Lysouia zu setzen . Er wurde
in erbittertem Kampf zurückgewiesen .
HeereSsront des Gencralseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
In Wolhynien brach gestern nach einem

durch die feindlichen Niederlagen vom 27. und 28.
September erzwungenen Aufschub ein neuer
russischer A n st u r m gegen die Armee des
Generalobersten von Tersztiansky los ^ Nach
mehrstündigem Trommelfeuer warf der Feind
seine Massen gegen die zwischen Swiniuchy
und Z a t n r e y stehenden österreichisch - uugarischen
und deutschen Streitkräfte . Im Räume von Swi -
niuchy lief der Feind 17 Mal Sturm , südwest -
lich von Zaturey biS zu 12 Mal . Auch nördlich
von Zaturey breitete sich der Kampf ans . Auf
allen Teilen der Angriffsfront konnte beobachtet
iverden , welch reichen Gebrauch der Feind von sei-
nem G e s ch ütz f e u e r gegen die eigenen
Grübe n und gegen seine zurückflutenden
Regimenter machte . Die Gefangenen sagen
aus , es sei allen Truppen ausgetragen worden ,
Wladimir - Wolynsk um jeden Preis zu
gewinnen . Tie neu ausgebildete russische Garde
wurde abermals h i u g e o p s e r t , zuin drittenmal
in einer kurzen Spanne Zeit , aber alle Opfer
waren vergebens . Die Russen wurden
überall zurückgeschlagen . Unsere Stel -
Inngeu sind restlos in unserem Besitz . Der Feind
hat sich eine neue schwere Niederlage geholt .
Die Zahl der in den letzten Tagen südlich von
Brody eingebrachten Gefangenen beträgt 41 Of -
siziere , unter ihnen ein Oberst , und 2578 Mann .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Die Höhen östlich von Görz und die Karst -

Hochfläche standen andauernd unter lebhaftem .
Feuer . An der F l e i m st a l f r o n t hat der Feind
seine Angrissstätigkeit wieder ausgenommen . Auch
unsere Stellungen beiderseits des T r a v i g n i-
olo - Tales und mehrere Abschnitte des Fassa -
ner Kammes wurden von der italienischen Ar -
tillerie stark beschossen. Bersaglieri griffen den
Col B r i e o n P i e e o l o wiederholt an , vermoch -
ten das letztemal auch in die zerschossenen Bertei -
digungsaulagen einzudringen , wurden aber durch
Gegenangriff wieder geworfen . Auch ein seindli -
cher Nachtangriff gegen den P a s s o d i B a l
Maggiore scheiterte .

DTSSIKmCXa

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Nichts von Bedeutung .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(W .B .)*

Budapest , 3 . Okt . Der „Pester Lloyd " meldet
aus Sosin : Nach den neuesten Meldungen
wurde die E i s e n b a h u b r ü cke bei Cernavoda
durch die wiederholten Fliegerangriffe so stark
beschädigt , daß sie für den Verkehr nicht m ehr
benutzbar ist.

Uk bulgarische Zerichl.
Sofia , 2. Okt . ( Generalstabsbericht vom 2. Okt .)

Mazedonische Front : Vom Prespasee bis
zur Höhe 1014, südlich des Kaimakealan , leb -
hafte Arlillerietätigkeit ohne Jnsanterieunter -
nehmnngen . Infolge des heftigen Feuers der
Artillerie auf den Gipfel des Kaimakealan
und auf die Höhe 2308 und um überflüssige Wer -
luste zu vermeiden , erhielten unsere Truppen den
Befehl , sich auf die Hauptstcttuug z u r ü ck z u -
ziehen . Im Mogleuicatal heftiges beider -
fertiges Artillericfeuer . Westlich und östlich deS
W a r d a r schwaches Artillerieseuer . Am Fuße
der B e l a s i e a - P l a n i n a Patrontllengcfechte
nahe der Station P e r o y mit günstigem Aus -
gang für uns . An der Strumafront gelang es
feindlichen Bataillonen , die unter dem Schutz
eines orkanartigen Feuers vorrückten , die Dörfer
Karadschaköj , Jeniköj und Nevolen zu besetzen .
Durch Gegenangriffe verjagten wir den

Feind aus den beiden letztgenannten Dörfern
und warfen ihn wieder bis iu seine früheren
Stellungen zurück . Der Kampf ' bei K a r a d -
s ch a k ö i dauert an . An der A e g ä i s ch e n
Küste beschoß die feindliche Flotte ohne Erfolg
die Höhen nördlich des Dorfes Orsano . — Vi a-
zedonische Front : An der Donau bei
Hahovo (zwischen Rustschnk und Tutrakan )
brachte der Feind auf Fahrzeugen mehrere B a -
t a i l l o n e auf unser Ufer . Es sind Maß -
nahmen getroffen worden , den Gegner anzu -
greifen und zu verjagen . In der Dobrudscha
versuchten zwei russische Divisionen zweimal gegC .
unsere Truppen auf der Linie Beszhaul —Am -
zatscha —Topraisar vorzugehen , wurden aber zum
Rückzug unter unserem Artillerie - und In -
santeriefeuer gezwungen . An der Küste des
Schwarzen Meeres Ruhe .

Ler Sieg son HemmmisiM.
dlcnlzak Stimmen.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische « Grenze , 3. Okt .
Die „N . Zur . Nachr ." schreiben zum Sieg von
Hermanustadt : „Zwei rumänische Armeen sind
nun bereits so gut wie aufgerieben . Ehre und
Ruhm der einstigen Sieger von Plewna liegen
in Scherben . Wie wird es dem Rest ergehen ?
Wohl war der rumänische Einbruch in Sieben -
bürgen bedauerlich . Aber wahrscheinlich hat er
viel deutsches und österreichisch -ungarisches Blut
erspart . Eine Offensive von letzterer Seite gegen -
über einem militärisch noch nicht zermürbten Ru «
mänicn hätte für den Angreifer äußerst blutig
ausfallen müssen . Bei bereits zerschlagenen Ru -
mänenheeren wird sie leichter sein . (Zens . Khe .)

Eitle russische Hilfsaktion.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 8. Okt .
Wie sich aus den Kommentaren der Ententeblätter
unzweideutig ergibt , ist man in den leitenden mi¬
litärischen Kreisen des Bierverbandes über die
Vorgänge an der rumänischen Front ernstlich be-
unruhigt . General Brussiloff soll jetzt eine
Umgruppierung seiner Streitkräfte vornehmen ,
nm ein Hilfskorps an Rumänien abgeben Z»
können . (Zens . Khe .)

Berliner Theaker.
„Ionaihans Töchter."

Man spricht heute das Wort Amerika mit ge-
mischten Gefühlen aus . Eine kräftige Satire auf
den schäbigen Materialismus und die nnmensch -
liche Selbstsucht des Bruders Jonathan käme
uns recht gelegen . . . . Des deutschfreundlichen
Amerikaners L o u g d a u M itchell Lustspiel
aus der Neuyorker Gesellschaft : „Jonathans
Töchter " fand in den Kammerspielen freund -
lichc Aufnahme , erfüllte aber nur zum Teil nn -
fere schadenfrohen Erwartungen . Gewiß , Lust -
spielblut auirlt in den Adern des Verfassers ,
aber ausgesprochene Amerikanerinnen sind die
von ihm gezausten Damen nicht . Man findet
ihresgleichen auch im alten Erdteil — ein Fall ,
der übrigens au Hermann Bahrs „Wienerinnen "

erinnert . Philisterseelen nnd fromme christliche
Wildkatzen gibt 's auch bei uns , und erst recht die
literarische Mache des Lustspiels ist gutes altes
deutsches Schema . Nur daß uns das Tempera -
meut und die verblüffende Ungeniertheit der
Mrs . Cynthia etwas exotisch anmutet : In plötz -
licher Laune verläßt sie ihren sidelen und gut -
wütigen Gatten Karlslake ( Advokat , Politiker
und Sportsmann ) , ivirst sich einem verblödeten
und vertrockneten Richter in die Arme , bleibt
aber ihrem früheren , dem sie das Herz gebro -
chen und der nun bei anderen Damen Tröstung
sucht , an den Fersen . Kurz vor ihrer Vermäh -
lung mit dein Richter eilt sie mit einem Dritten
zu einem sensationellen Pferderennen , verschiebt
die Hochzeit , verzichtet schließlich ans ihren Richter
und Neue und Eifersucht treiben sie wieder zu
ihrem ersten Gatten zurück . — Im großen und
ganzen ein liebenswürdiges , recht unterhalt -
sames und witziges Lustspiel . Die Aufführung
entsprach den Ueberlieserungen der Kammer -
spiele . Werner Krauß als Richter , der sich
sogar bei der Hochzeit von seiner Zeitung nicht
trennen kann , kam dem Amerikanischen am näch -
sten . Die Art . wie der Geistliche Wilhelm
D i e g e l m a n n s unter den Hochzeitsgästen
nach seinem „Talarchen " sucht , den er irgendwo
verloren , war köstlich . He r m ine Körne r , als
inännerdurstige Dame , Johanna Termin
als temperamentvolle Cynthia und Hans Waß -
m a n n als Karkölake machten den Abend zu
einem Vergnügen . Die Regie Dr . Karl -Heines

sorgte für ein flottes Tempo , konnte aber nicht
hindern , daß die Redseligkeit der „Amerikanerin -
nen " zuweilen etwas ans die Nerven ging .

F . K .

Thealer nnd MM.
Wiener Uraufführungen .

Man schreibt uns aus Wien :
Die ersten beiden Neuanfführuugeii des B u r g -

t h e a t e r s waren z iv e i Uraufsührunge u .
Ei » Stück von einein Unbekannten , eines von
einem Ungenannte » . Auf dem Zettel stand : „Das
Bild des Ramses " von Franz Dnbsty und
„Ein Märchen lust spiel ia sechs Bildern : Basem , der
Grobschmied "

, dessen Dichtername uns verschwie -
gen blieb . Des Dichters Name brauchte sich seiner
Art nicht zu schämen . Sein Märchenlustspiel blieb
nichts schuldig , was es nns verspricht : es hat die
lockere Hand , das Leben als Spiel zu greifen , es
hat die Lust , es kräftig zu bejahen nnd zum drit -
ten auch den herzhaften Hang , an des Lebens bu « -
ten Möglichkeiten , an feinen Unwahrscheinlichkei -
ten , die doch wahr , und seinen Wahrscheinlichkeiten ,
die Illusion sind , sich zu erfreuen . Basem stammt
aus dem Khalifenlande von Tausend und einer
Nacht . Er ist Tyll Euleuspiegel , Nasr ' Eddiu , der
Schelm , >vie er aus türkisch , oder Haus im Glück ,
wie er auf gnt deutsch heißt . Er ist Grobschmied , und
wenn er , weil es die Laune des Khalifen verbietet ,
nicht Grobschmied sein kann , ist er Badediener , und
ist ihm dies verwehrt , so wird er Kadi , nnd setzt
es dafür 25 Streiche ab , so findet er ( eben darum )
das Mitleid bei des Khalifen Herzallerliebsten und
als Schmerzensgeld fünf Dirhems , von denen er
auch an diesem Abend , wie an allen anderen 36$
des Jahres , sein Obst , den Wein , sein Kerzenlicht
und seine Lebensfreude hat . Ihm kann keiner et-
was anhaben . Dreimal versucht es der Khalif , und
daß er es das vierte Mal nicht wagt , daß er davor
erschrickt, ist der tiefere Sinn des Spieles und die
dunklere Untermalung seiner Helligkeit : denn
Leichtblütigkeit siegt immer über Schwermut . Sie
siegte auch im Schauspielhaus . Herr Treßler
wnr Basem und ivar als solcher ganz Hans D -nmps
in allen Gassen , sprach MV Silben in einer Minute
und setzte mit ebenso vielen Bewegungen in der
Sekunde alle Muskeln in Tätigkeit .

Dem „Grobschmied Basem " ging „Das Bild des
Äiamses " voran , das mit der Erdolchung , Envür -

guug , Selbstentleibung und Lähmung der vier
hauptsächlich beteiligten dramatis personae eudete .
Natürlich kommt ans jede von den Bieren nur eine
dieser vier Todes - oder Scheiulebensarten , die
Franz Dubsky in einem Akt zusammenpackt , ohne
eine uns heute noch plausible Motivierung der
vierfachen Morität zu geben . H . W .

zur Ausführung vom Deutschen Theater in Ber
lin , vom Düsseldorfer Schauspielhaus und vom
Neuen Theater in Frankfurt a . M . angenommen .

Kunst «W Wlsienschafk.
Exzellenz Dr . Czerny f .

Heidelberg , 3 . Ott . Heute starb » ach lau -
gern Leiden der Senior der medizinischen
Fakultät , Exzellenz Wirklicher Geh . Rat
Dr . Vinzenz Czern y . Der Verstorbene
imt mehr als 30 Jahre an der hiesigen Uni -
versttät gelehrt . Er hat sich besondere Ver -
dienste auf dem Gebiete der Krebsforschung
erworben . ( W .B .)

Die ärztliche Wissenschaft hat durch daS Able -
beu deS Wirklichen Geheimerats Dr . Vinzenz
C z e r n u einen schweren Verlust erlitten . Er
war im Jahre 1842 in Trauteuau iu Böhmen ge-
boren , ließ sich im Jahre 1866 in Wien als Arzt
nieder » nd machte als solcher den Deutsch -Fran -
zösischeu Krieg mit , während dessen er als Leiter
eines Lazaretts längere Zeit in Weißenburg tä -
tig war . Im Deutsch - Französischen Krieg hat er
sich schon als hervorragender Chirurg bewährt ,
so daß er sofort nach Beendigung des Krieges
einen Ruf alS ordentlicher Professor der Chirur -
gie und Direktor der chirurgischen Klinik au der
Universität Freiburg erhielt , dem er auch Folge
leistete . Im Jahr 1876 siedelte er nach Heidelberg
über .

Weit über Baden hinaus drang der Ruf des
berühmten Chirurgen und Forschers , und es hat
ihm an Anerkennung auch nicht gefehlt . Schon im
Jahr 1877 wurde er durch Verleihung des Titels
Hofrat , zwei Jahre später des Geh . Hofrats aus -
gezeichnet . Im Jahr 1903 wurde er zum Geheime -

rat 1 . Klasse , :oourit das Prädikat Exzellenz ver -
buuden ist , ernannt , nachdem er schon seit 188*
Geheime rat 2 , K lasse war .

Um sich ganz der Krebsforschung widme « * '!
könne » , erbat Exzellenz Czerny im Jahr 190̂
seinen Abschied , der ihm nur ungern , aber mit
Rücksicht auf die von seinen Forschungen zu er -
wartenden Ergebnisse bewilligt wurde . Er erhieU
bei diesem Anlaß de » Charakter als außerordent -
licher Honorarprofessor und ivurbe zum Direktor
des Krebsinstitnts ernannt . Gleichzeitig übern ahn '
er die Leitung des Samaritechauses iu Heide »'

berg , das nach seinen Angabe » erbaut , so vielen
Krebskranken Linderung ihrer Leiden bringe "
sollte . Die bewundernswerte Hingabe und lieben ^ '
würdige Behandlung , die Czerny allen seine «
Kranken ohne Unterschied angedeihen ließ , nah -"
dem Samariterhaus jeden Schrecken , mit dcw
früher Krebskrankenhäuser behaftet waren . 3^
Krauteft des Hauses haben iu ihm wahrhafte
ihren Vater verloren . Auch allen Wohltätigkeit »^

austalten , insbesondere dem Bad . Frauenverew -
war der Verstorbene ein treuer Freund und
derer ihrer Bestrebungen . Der Verstorbene war
mit einer Tochter des berühmten Arztes und
fessbrs Kutzmaul verheiratet .

Neue Professors '.!. In Anerkennung i 'i rc
.
r

wissenschaftlichen Leistungen wurden zu Titul 'U .
Professoren ernannt : die Privatdozenten an
Universität Berlin Dr . med . Max S t i ck 1

gar
Thomas (Physiologie ) . Dr . James F r a >' '

( Physik ) , Dr Walter Norden (Geschichte )
Dr . Ernst P e r e l s ( Mittlere und neuere < '
schichte ) , ferner die Privatdozenten an °

niBonner Universität Dr . med . Otto Drage _
dorsf ( Anatomie ) und Dr . Paul P r n m (P >" ?' ,
logische Anatomie und allgemeine Pathclogl v

schließlich der Privatdozent für Geschichte an
Universität Münster Dr . Karl Voigt .

Lehrstuhl für deutsche Sprache nnd Literatur a
der Uuiuersität Konsta » tino ?iel . Konstantinopel
Blättern zufolge wird an der dortigen osnw -
schen Universität ein Lehrstuhl für d e u t >w
Sprache und Literatur zur Vorbereuu ^
der türkischen Professoren , die in der demKN,^
Sprache llntcrricht erteile » , mit dem in ein >

^ ^
Tagen beginnenden Studienjahre errichtet ll
den .
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Aas deuh
'
ch-schweizerische Wirtschafts¬

abkommen .
Schweizer Presfeftimmcn .

( Eigener Drahtbericht .)
Zürich , g . ^ kt. In den heute vorliegenden

Akrungen der Schweizer Blätter über das" Ut>ch- si
'

ti
d

wirtschaftliche Lage der Schwerz sehr er -

^
"
^ schweizerische Wirtschaftsabkommen geben
ocutsch - schweizerischen Zeitungen ihrer Genug -

das
"

?-
trüber Ausdruck , daß dieses Abkommen ,

1flpf ' trotz der vielfachen Widerstände zustande
(j

°m»tcn fei . Das loyale und freundliche
sc » kommen Deutschlands wird

Li ?. &
*Kch betont und der Hoffnung Ausdruck

daß die Durchführung der Bereinlbarun -
^ von gleich freundlichem Geist erfüllt sein
>i>i^ Besonders betonen einige Blätter , daß
(j

»Mehr eine klare Stellung gegenüber der
iteti Ln * e geschaffen sei, da die Schweiz mit eige -

ren einen befriedigenden Verkehr nach
g .

'
j-

'iinnö aufrecht erhalten könne . Ueber diesen
Glicht die „Züricher Post " einige weitere

u ' fjlungcn ; das Abkommen bezieht sich danach
^ - a " f Artikel , die schon bisher von

! >»«rdcn.
Ländern gegenseitig aus - und eingeführt

? !»» schweizerischen Grenze , 3 . Okt . Die
^ jJtip-

r Weisen in ihren Besprechungen des deutsch-
frischen Abkommens aus die hohe Volkswirt -

politische Bedeuwng hin , die dem Pakt
Es wird anerkannt , daß der Vertrag von

iMigem Wohlwollen und Vertrauen getragen
hich „ Neuen Zur . Nachr .

" schätzen es besonders
zichl̂ ' U, daß Deutschland auf alle Forderungen ver -

' die der Schweiz unter Umständen politische
\ . jj etiflleiten hätten bereiten können . Während die

Verhandlungen mit einer Demütigung der
'nun * geendet hätten , seien die Berner Verband -
Qft?i vL ein voller Erfolg . Die Schweiz Hab« einen
ti» . '» eund aufs neue kennen gelernt , nicht in Wor -

^ .wndern mit der Tat .
«Ziir . Post " schreibt : „ An Bemühungen , das

toto» s? ®n au vereiteln und die Schweiz völlig in die
z»

" yic Äentralmächte gerichtete Wirtschaftsblockade
n.ß«n> hat es nicht gefehlt : wer die Schwan -
der wirtschaftlichen Lage unseres Landes seit
fl 'nn und insbesondere seit der Pariser

i^. jjM >stskonferenz aufmerksam verfolgt hat , ist
unterrichtet . Wir erachten . als besonderes

W des Bundesrats und seiner Delegierten ,
»nd Alchen Bestrebungen gegenüber fest blieben ,
\ >iA verstanden haben , die guten wirtichastlichen

jungen , die uns mit unserem nördlichen Nach-
Ariden , in vollem Umfange aufrecht zu erhal -

in wesentlicher Hinsicht zu vertiefen . Wio -
^ °-t

'
bat der Bundesrat erklärt , daß er als die

Mj
'Ä' Unfereä Staates ansehe , auch in wirtschafte

bx̂ ^ cher Hinsicht volle und ehrliche Neutralität zu
Dcis Abkommen mit Deutschland ist als
Ausdruck dieses festen Willens zu be-

(Kens . Khe .)
- • Okt . Eig . Drahtbencht .) „Gazette de

Wm nnc " schreibt zum deutfch -schweiz . Handelsab -
u . a . , es sei das loyale Ergebnis

Klarlegung der Produltions -
l tn i s s e beider Länder und dcS aufrich -

. « n Wunsches , .
W ' Jttr die Schweiz eine Lösung zu finden , um
^ ' Deutschland die absolut notwendigen Waren
üx^ konunen , obwohl an Deutschland viele Kom >-
tu rtirfih ficr/tltÄrtPiYpfiplt tü 'Ct ^ Clt

mt
1 Wunsches , in dem Austausch eigen « Pro -

v. ^ 'SAmoi 1». fltHfl OöfuittA Alf ftttiflifltt Ittlt
Deutsch!,
kommen

kö»^ . uswaren nicht herausgegeben .
' obk Mit dem Inkrafttreten des neuen i =

en§ beginne für beide Teile ein bcfrie -
der

"
Warenaustausch ,

Gierigkeiten vor sich Mhen werde .
der ohne

(W .B .)

Zur Rede des Reichskanzlers.
Okt . Die radikale Wochenschrift

0 n " schreibt über die Rede des deutschen
Tk^ anzlers : Die Worte des Kanzlers , daß
bC{)e

' chlßnb um feine Exi st enzreckte kämpfe ,
teil , daß er keine Annexionspolitik wünscht ,

.estimmter und wichtiger waren die Worte
Ä i - " chskanzlers . in denen er die Erklärung
ei»x/ti d s zitierte und angab , daß Frankreich für
terft

'
. lvltden , dauernden Frieden auf Grund in -
tionaler Abmachungen kämpfe . Diese Erklä -

lijj- ^ cocutet eine Annäherung sowohl an die Po -
eis,

Jr cyg als auch an die Briands , obwohl sich
>»^

-ts zukünftigen Erklärungen erweisen
^ itd - . kür Folgen diese Erklärung haben
Aix -' .tt>ir können nicht umhin , sie als einen
^ tiJ £ nJc iflex auf dem Wege nach dem

® e « z u betrachten .

^ Antwort an den ..Manchester Guardian " .
l i 3 - Okt . Der „Köln . Ztg ." wird aus B e r -
^ n » t^ egraphiert : Der „Manchester Guardian " be -
:q,der Reichskanzler habe in seiner Rede eine

'
jet

Ä ' » * von den Kriegszielen Englands gegeben ,
u>»d »^ .tlur in den Aeußerungeu von Fanatikern

tlremisten zu finden fei . ES scheint hiernach ,
' q ii f * »Manchester Guardian " die Herren

^ » a -! , " . und Run ei man als beden -
^ bx5v ° se Faktoren im öffentlichen

Englands ansieht , denn gerade in den
; J 9c,t dieser Minister ist wiederholt der

l,
iUct Jf c Vernichtungswille zum Aus -

^ ichy ^ touunen , den der Reichskanzler gekenn -
' chsvns ^ ' ^ tkr den verantwortlichen Leiter der

!»ns 4p„ JtiC kann aber nur das maßgebend sein ,
ichx . ^ eits des Kanals von verantwort -

r.
e a i e r u n g s st e l l e gesagt wird . Der

«?.
t daher au den Äeußernugen der ge-

' " 'öeriia ^ ? >ster , wie vieler ihrer Kollegen eben -
vorübergehen können , wie an den Be -

M'
it . der Pariser W i r t s ch a f t s k o n f e -

^ iie/t „
'

. ver von den amtlichen Vertretern der
^ e >, t sdie w i r t f ch a f t l i ch e V e r n i ch t u u g

t hat Stands vereinbart wurde . Der Uauz -
> Mafien '

v ? ' ' r der A i r k l i ch k e i t Rec
l
'
oftm .».,

l!1' d sich durch die Stimmen uichtain
, sse>, >.«,tlnd Extremisten nieni ^ ls beein ^

kdii >f . T ™ es noch i
, ' " ttn \ d.er Reichst
5'cht Kriegsziele

,
' °wit nur der Wirklichkeit Rechnung

etlicher
s ^ ^ mviii beeinslnssen
, cdiii

'
fi . ■̂ ewtt es noch einer Bestätigung dessen

skanzler sich in der Beur -
j *>i oeirvi

'
r des amtlichen Englands

^ 'v jJ ' ' i!nf '. io ist dies durch das jüngste Jnter -
^ ie s „ ^ . 5^ ! tichen Kriegsminiftcrs erfolgt .!" ÖH n , H » » i Hl l | il i »
„' » tlich „7 C ves Herrn L l oyd G e o r g e war zu
fließt ;

' daß sie irgend welche Mißdeutungen
n-i- iw 11" fchlieftlici) der „Akanchejter Guar -

Irt' s: . . ai ClDrt Nrti , V r. jr.

, i . , ,
t c r Vit vrialen Pläne , und ist

:- '
.V U '

C
" seinen Marinism us8U'™ ?

Zum letzten ZeppeünMgriff aus England.
London , 2. Okt. (Reuter . Amtlich. ! An dem

Luftangriff haben 10 Zeppeline teilgenommen .
Zwei versuchten einen Angriff auf London , wur -
den aber vertrieben . Das niedergeschossene Luft -
schiff war ein Fahrzeug neuester Konstruktion .
Keine Verluste , kein Schaden wurde gemeldet . Die
anderen Zeppeline fuhren ziellos über die östlichen
Grafschaften und Liucvlnshire und ließen aufs Ge -
radewohl Bomben fallen . Kein Schaden .

London , 2. Okt . (Reuter .) Bis um 2 Uhr früh
wurden 4 Leichen der Besatzung des herabgeschosse -
nen Zeppelins , darunter die des Kommandanten ,
gefunden . Sie würben unter den Trümmern des
Zeppelins hervorgezogen . Auch eins von den Ma¬
schinengewehren ist gefunden worden .

London , 3 . Okt . (Reuter . Amtlich .) Bei dem
Luftangriff wurde ein Mann getötet und eine
Frau verwundet . Der Schaden ist unbedeutend ,
obwohl die Angreifer ein ausgedehntes Gebiet
überflogen und viele Bomben abwarfen . Bier
Häuser sind zerstört worden . ( Das sind die zur
Genüge bekannten , für das Ausland berechneten
Berschleierungs - und Beruhignngsmanöver . Red .)

London , 3. Okt. (Reuter .) Der Zeppelin
wurde über P o d d e r s M i d d l e s e x, einer nörd -
lichen Vorstadt Londons , herabgeschossen .
Ehe er herabstürzte , hatte er 39 Bomben auf
einer Strecke von l 'A Meilen abgeworfen . Die
meisten sielen auf freies Feld . Eiu anderer Zep¬
pelin warf 30 Bomben ab , die anch zum größten
Teil auf freiem Feld niederfielen . Es wurde ein
Aiann getötet . Das ist das einzige tödliche Uu -
glück , das durch die 10 Luftschiffe verursacht wor -
den ist . (W .B .)

b . Rotterdam , 3. Okt . ( Eig . Drahtbericht .) Der
„Nienwc Rotterdamsche Eourant " meldet aus
London : Den Abendblättern zufolge gehöre
der heruntergeschosscue Zeppelin zu einem
Typ , der nur ein kleines Ziel abgab und außer -
ordentlich schnell sich bewegte .

f . Amsterdam , 3 . Okt . (Eig . Drahtbencht .) Die
Lrndoner Abendblätter melden , daß das zerstörte
Luftschiff in drei Stücken abgestürzt ist . Das
erste siel auf ein Stück Weideland , >der mittlere
Teil auf eine Eiche , etwa 50 Schritt davon , und
der Rest kam in Trümmern auf eine » Teich nie¬
der . Das abgestürzte Luftschiff richtete keinen
Schaden an .

England.
Zusammentritt des Parlaments .

Basel , 3 . Okt . Havas meldet aus London :
Das Parlament wird am 10. Oktvber zusam -
mentreteu . A s g u i t h wird Mitte der Woche
die Genehmigung der Kredite verlangen .

Die deutsche Sprache in den englischen Schulen.
( Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 3. Okt .
In einer Reihe von öffentlichen Schulen in Eng -
land ist das Studium der deutschen
Sprache abgeschafft worden . Die „West -
mlnster Gazette " wendet sich nun gegen diese
Praxis , die vollkoimnen verfehlt fei . Die
Deutschen seien den Engländern gerade
vielfach wegen ihrer Sprachkennt -
nisse überlegen gewesen . Die Schulen
dürften keine weitere Generation mehr in so
schädlicher Unwissenheit heranbilden . ( Zens . Khe .)

Die englischen Aliegerverlusle.
( Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische » Grenze , 3. Okt .
Nach amtlichen englischen Angaben in den Ber -
lustlisten verlor das englische Heer und die
Flotte bis zum 12 . September 1910 10 0 0 F l i e -
g e r . (Zens Khe .)

Der Streit um die Dienstpflicht in Australien .
London , 3 . Okt . Die „Times " erfährt aus Mel -

bourne , daß alle unverheirateten Männer
im Alter von 21—85 Jahren zum Militär¬
dienst aufgerufen wurden . Sie müssen sich in
alphabetischer Ordnung zwischen dem 2. und dem
>3 . Oktober anmelden . Voin Militärdienst be -
freit sind nur Söhne von Familien , die bereits
die Hälfte ihrer Söhne im Dienst haben und
Söhne hilfsbedürftiger Familien , die ihre Eltern
unterstüven . Der Streit für nnd gegen die
Dienstpflicht ivird mit großem Eifer und vou
Seiten der Dienstpslichtanhänger mit großer Erbit -
terung geführt . ( W .B .)

Die kämpfe in Ostafrika.
London , 3 . Olt . Das Reutersche Bureau mel -

det , baß der F e l d z u g in O st a s r i k a beinahe
beendet ist. Das Hauptereignis dieser Woche ist
die Besetzung von Tabora , wo die Deutschen
von schwerer Artillerie über eine Front von uu -
gefähr 30 Meilen ans ihren Stellungen vertrie -
ben wurden . Die Belgier drangen an zwei
Stellen in die Stadt ein , während die Deutschen
sich rasch zurückzogen . ( W .B .)

Verschleppung amerikanischer Postsachen.
( Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 3 . Okt .
Die neutrale amerikanische Post wird

neuerdings nicht nur in England zurück -
gehalten , sondern auch uach Fraukreich
verschleppt , dort weiter verzögert und durch -
schnüffelt . Anscheinend deshalb , weil die fr an -
z ö s i s ch e H a n d e l s w e l t durch daS Vorgehen
der englischen Zensur und die dadurch b ? f>h"ne
Begünstigung ihrer englischen Konkurrenz sich
ben a ch t e i l i g t gefühlt hat . So kon" " » es ,
daß amerikanische Postsendungen , die im "» ärj
dieses Jahres aus neutralen Dampfern wegge¬
nommen wurden , jetzt erst auf dem Umweae über
Frankreich in der Schweiz eingetrvffen sind .

Argentinien und die Schwarzen Listen.
Buenos Aires , 3 . Okt . (Reuter .) Die Kammer

hat mit großer Mehrheit beschlossen , die Erörte -
rnng über den als Gegenmaßregel gegen das Vor -
gehen gewisser Kriegführender zur Verhinderung
ihrer Untertanen am Handel gewisser Firmen ein -
gebrachten Gesetzentwurf bis zur Tagung des
nächsten Jahres zu verschieben . (W .B .)

Ler Seekrieg .
Schöne Erfolge unserer U -Boote.

Berlin , 3 . Okt . In der Zeit vom 20. bis 29.
September sind in der . Nordsee und im eng -
Ii scheu Ka nal außer deu bereits bekannt ge-
« ebenen elf F i s ch d a m p fern und vier b e l -
g i s ch e u Leichtern , 36 feindliche Fahr -
zeuge mit rund 14 000 Tonnen , darunter 27
Fischerfahrzeuge , durch unsere U - Boote ver -
senkt und 31 Gefangene eingebracht worden .
( 23 .93 .)

Kopenhagen , 3 . Okt. (Ritzaus Bureau .) In
Iadso ( Norwegen ) am Varangersjord sind ge-
stern abend 30 Mann von den Besatzungen der
Bergener Dampfer „Hafnia " und „Thekla "

gelandet . Beide Dampfer sind gestern vormittag
vor der russischen Küste etwa 30 Seemeilen von
Kiberg entfernt von einem deutschen U-Boot ver -
senkt worden . Die Äiannschaften wurden in ihren
eigenen Booten vom Unterseeboot in Sturm und
Regen nach dem Varangersjord geführt . (W .B .)

London , 2. Okt. » Lloyds melden , daß der nur -
wegische Dampfer „Sins e n " ( 192g Tonnen ) ver -
senkt worden ist.

Ruhland.
Die Veränderungen im russischen Kabinett .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Stockholm , 3. Okt . Laut einer Meldung der

Zeitung „Djeu " ist zum Nachfolger des russischen
Außenministers der frühere russische Bot -
schafter in Wien , Schebeko , ausersehen , der
von der Krim telegraphisch nach Petersburg be-
rufen wurde .

Der Zeitungsverlag „Presse" . — Entfernung des
jüdischen Einflusses in der russischen Presse.

( Eigener Drahtbericht .)
b . Stockho lm , 3. Okt . Der von dem neuen

Minister des Innern begründete Z e i -
t u n g s v e r l a g „P r e s s e"

( der von der „Nowoje
Wremja sehr scharf bekämpft wird ) , ist jetzt von
dem Ministerrat b e st ä t i g t worden . Die Finna
wurde jedoch von der Regierung gezwungen , in
die Statuten aufzunehmen , daß Personen jüdischen
Glaubens nur die Aktienminderheit besitzen dür -
sen . Die Regierung begründete diese Forderung
mit der g e p l a n t e n E n t s e r n n n g d e s j ü d i-
s ch e n E i n f l u f f e s i n d e r P r c s s e .

*

Schweden.
( Eigener Drahtbericht .)

f . Kopenhagen , 3 . Okt . Skach einer Meldung der
„National Tidende " ans Stockholm plant das
schwedische Kriegsministerium die Einb ern -
sungallerin diesem Jahre in die Stammrolle
eingetragenen jungen S ch w e d e u , die sich im
Auslände befinden . Die Leute sollen ihre
N ekrntenansbildung erhalten .

Norwegen nimmt kranke Kriegsgefangene auf .
Kopenhagen , 2. Okt. Wie „National Tidende "

aus Ehristiania berichtet , hat das Ministerium
des Aeußern den Regierungen der kriegführen -
den Staaten mitgeteilt , Norwegen sei bereit ,
2000 kranken Kriegsgefangenen Unterkunft zu ge-
währen . Von allen Seiten der Bevölkerung
werde der Angelegenheit das größte Entgegen -
kommen nnd Interesse gezeigt . ( W .B .)

Zlalien.
Italienische Stimmungen .

(Eigener Bericht .)
r . Von der schweize rischen Grenze , 3. Okt .

Der italienische Minister B i s s o l a t i hat kürz -
lich einem Interviewer erklärt , der Krieg g e -
gen Deutschland sei im ganzen Lande p o -
p u l ü r . Daß er sich darin „g e t ä u s ch t" hat ,
dürfte Bifsolati letzthin selbst erfahren haben , als
er bei einem Besuch der Klugstation in Varese ,
unweit der Schweizer Grenze , ausgepfiffen
und verhöhnt wurde . Auch das Militär Habe
sich zu seinem Schutze nur mäßig ins Zeng gelegt ,
heißt es vielsagend in dem Bericht , der darüber
den „Neuen Zür . Nachr .

" zuging . (Zens . Khe .)

Die antimilitaristische Propaganda in Italien .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schw eizerischen Grenze , 3 . Okt .
Die italienische Regierung zeigt uach sozialisti -
scheu Angaben das Bestreben , das Verfahren we -
gen der pazifistischen Agitation der Sozialisten
niederzuschlagen . Sie befürchtet offenbar durch
die gerichtliche Verfolgung , die antimilitaristische
Stimmung nur noch zu verschärfen . ( Zens . Khe .)

Italien im englischen Schraubstock.
(Eigener Bericht .)

r . Vou der schweizerischen Grenze , 3 . Okt .
Die Engländer haben den größten Teil der in
Mittel - und Süditalien liegenden Warenvorräte
aufgekauft . Sic werden es zweifellos nützen , um
ihren Einfluß auf das italienische Wirtschaftsleben
weiter zu steigern . (Zens . Khe .)

Griechenland.
Stockholm , 3 . Okt . Laut „Rußkoje Slowo " gab

am 10 ./23 . September der griechische Gesandte Pa -
nas im russischen Auswärtigen Amt Erklärungen
über die wohlwollende Neutralität des
ueuen griechischen Geschäftsministeriums ab . Eiu
Vertreter der russischen Diplomatie erwiderte ,
daß die Ententemächte auf einem aktiven
A n s ch l u ß Griechenlands an die Entente nicht
bestehen , aber entschlossen sind , alle zum Schutze
der Armee Sarrail erforderlichen Maßnahmen zu
treffen . („Frkf . Ztg .

" )

Reform der rumänischen Pekroleunierzeugnng .
( Eigener DraHtbericht .)

London , 3 . Okt . Die „Times " meldet aus B u -
k a r e st : Die rumänische Amtszeitung veröffent¬
licht die Ernennung einer Kommission , die mit
weitgehenden Vollmachten zu einer Reform
der Petroleum , er zeugung ausgestattet
morden sei . Es scheint , daß die Regierung ein
P e t r o l e u m m o n o p o l einzuführen beabsich -
tizZl .

Drohender Konflikt zwischen China und Japan .
( Eigener Bericht .)

r . Bon der fchweizerischen Grenze , 3. Ott .
„Rußkoje Slowo " drahtet Schweizer Blättern zu -
folge aus Peking , daß die ch i n c f i f ch c P a r -
lamentsMehrheit die neuen japaui -
scheu Forderungen , auch auf dem chiuesi -
scheu Anteile der Süd m a n d fchurei die Po -
lizeigewalt auszuüben , rundweg abge -
le hnt habe . Die chinesische Nationalistenpartei
organisiere den Boykott japanischer Waren .
(Zens . Khe .)

Iapan verlangt deutsche Bücher.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 2. Ott .
Nach Unterbrechung der Ausfuhr deutscher

Bücher und Zeitungen durch England sind solche
über Amerika noch teilweise nach Japan gelangt .
Neuerdings hat auch das aufgehört . Wie „Japan
Weekly Ehroniele " mitteilt , erhebt „Mainichi "
dagegen Einspruch . Es sollen beim Auswärtigen
Amt Schritte getan werden , um Erleichterungen
von der englischen Regierung für die Bücherauö -
fuhr aus Deutschland zu erlangen .

Letzte KachriOten .

halil Bey im deutschen Hauptquartier .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Berlin , 3. Okt . Der türkische Minister des
Aeußern , Halil Bey , ist auf Einladung des
Deutschen Kaisers in das deutsche
Hauptquartier abgereist .
Friedrich Naumann über die Ausgestaltung des

Bündnisses zwischen Deutschland und Oesterreich -
Ungarn .

(Eigener Drahtbericht .)
f. Wien , 3. Okt . In einem Vortrag , den der

deutsche itteichstagsabgeorduete und Vorkämpfer
für Mitteleuropa , Friedrich N a u m a n n zu
Salzburg im Anschluß au die Zusammenkunft
der deutschen und deutsch-österrcichischeu Zlbgeord -
neten hielt , trat er neuerlich für die A u s g c st a l-
t u n g des Bündnisses zwischen Deutsch -
land und Oester reich - Ungarn ein , zu
einem dauernden militarisch -wirtschastlichen Ber -
bandsverhältnis durch Anfügung eines Militär -
Uebereinkommens und Schaffung eines einheit -
lichen Einkaufsamtes zur Erleichterung der Wie -
derherstellung und der Friedensarbeiten , ferner
für eine einheitliche Valuta - Regeluug und ge-
meinsame Lösung der Absatzfragen .

Budapest , 3 . Okt . (Eigener Drahtbericht .) Ein
königlicher Befehl ordnet an , daß die Militärdienst -
Pflichtigen Zleichstagsabgeordneten , die
bei Beginn der Session für Teilnahme an den
Sitzungen beurlaubt waren , sich sofort zur Dienst -
leistung zu melden haben , obwohl die Session nicht
förmlich geschlossen, sondern bloß eine Vertagung
eingetreten ist . (W .B .)

Vlissingcn , 2. Okt. Heute und morgen werden
aus England 40 deutsche Zlvilinternterte mit den
Dampfern der Zeelandlinie ankomme » . Am 6.
Oktober werden ungefähr 25 englische Internierte
aus Ruhleben nach England abreisen . ( W .B .)

Vom Netter.
Wetterbericht des ^»entralbnreans nir Meteors -

logie n . Hvdroaravliie vom 3. Oktober 1916 .
Voraussichtliche Witterung am 4 . Oktober ISIS .

Unbeständig , stellenweise Regen , kühl .
Wittcruiigsbcobachtiliigcn d . Meteorolog . Station tiarlsruli «

^ rts - Zcit
Barom .

mm
Thenn .
in C

Absol .
Feucht .

Feucht .
inProz .

Wind Him¬
mel

2. ett . Nachts 10 U. — 9,9 8,9 93 bedeckt
3. Okt . Morgs . u „ — 9,8 8.9 99
3 . Lkt . Mittns . 3 „ — 13,5 9,0 79 — lvollii

Höchste Temperatur am 14.3, niebrinfte in der darauffolgenden
Nacht : o,». SiiederschlagSmcngc gemessen am tf. sriib : tf,5 mm .

(m z)

Wasserstand des Rlieinö vom I . Oktober 1916 :
Schusterinsel 195 , gefallen 5, Kehl 282 , gefallen 15 ,
Maran 461. gestieg . 10, Mannheim 374 , gestieg. 21 .
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SMel . Geimve utiü Betteln.
Zeichnungen ans die fünfte Kriegsanleihe .

m Weinheim , 3. Okt . Die Bezirkssparkasse
Weinheim zeichnete für sich und ihre Sparer für
die 5. Kriegsanleihe über 1 Million Mark .
Heute und gestern zeichneten drei hiesige Groß -
firmen für die 5. Kriegsanleihe Beträge von Mk.soo 000 , 200 000 Mk . und 150 000 Mk . Insgesamt
beträgt der Zeichnungsbetrag im hiesigen Bezirk
schon weit über 4 Millionen Mark . Der Bürger -
ausschuß Lützelsachsen hiesigen Amtes be¬
schloß , daß dortige Gemeinde für die 5. Kriegs¬
anleihe 4000 Mk . zeichnet, und daß dieser Betragaus dem Erlös eines außerordentlichen Holzhie -
des aufgebracht wird .

de. Vom Schwarzwald , 2. Okt . Zur 5. K r i e g s -
an leihe zeichneten: Die Stadtgemeinde Villin -
gen außer den bereits gemeldeten IM 000 M aus
städtischen Fonds und Stiftungen 16 000 Ji . Die
Ortskrankenkasse Triberg 5000 Jt ( insgesamt beiallen fünf Kriegsanleihen 60 000 JI ) , die Spar¬
kasse Wolfach 870 000 Ji , die Gemeinden vom
Amtsbezirk Wolfach unter anderen Wolfach 25 000Mark , Haslach 20 000 Ji , Gutach 15 000 Ji , Schup¬
bach 12 500 Ji , Steinach 10 000 Ji , Hausach 8000
Mark , Lehengericht 4000 Jt , Kinzigtal 0000 Ji ,Bergzell und Fischerbach je 1500 Ji , Welschenstei¬

nach 5000 Ji , der katholische Kirchenfonds Rip -
poldsau 10 000 Ji , dann die Volksschulen in Lan -
genbach 1300 Ji , Gutach-Hohenweg 1965 Ji , Hof¬stetten 900 M, Hinterlehengericht 200 Ji , Wolfach2888 Ji , Bürgerschule Wolfach 8000 Ji . Die Stadt -
gemeinde Hüfingen zeichnet 30 000 Ji .

Es zeichneten ferner :
Vereinigte Strohstofp-Fabriken in Coswig 600 000Ji ( bisher 600 000 Ji ). — Stadt und Städtische Spar-

fasse Apolda 1 Million . — Waffenfabrik Wetzelsberg ,Kirschbaum & Co in Solingen 1 Mill . — Stadt

fabrik 1 Mill . — Wanderer - Werke in Chemnitz -Mill . — Albert Levy & Co . in Frankfurt a. M.100 000 Jt . — ~ ' '
rungs >

HB
Feuerversicherungs-Gesellschaft , erhobt auf 2 Mill . —
lyriedenthal, Kuefter & Co . in Breslau 100 000 Ji . —
Akt.- Ges . .6 . Meinecke in Breslau -Carlowitz 100 000Mark . — '̂ ideikommihbesitz . Hans Graf Siersdorpff -
Endersdors 150 000 Ji . — Spar - und DarlehenskasseBork i . W . 100 000 Jt . — Metallwerke Ohligs . G . m .b . H . 500 000 Ji . — Rudolf Felder , Fabrikbesitzer inJülich 100 000 Jt . — Westdeutsche Sprenastoffwerkein Dortmund 550 000 Ji . — „ Deutsche Welt"

, Le-
bensversicherungs-Gesellschaft a . G . des kaufmänm-
scheu Vereins von 1858 in Hainburg 250 000 M. —
Gebrüder Kolker , Breslau 100 000 J (bisher 620 000Mark ) . — Stadt Friedberg i . H . 100 000 M . — Kredit¬
kasse des Spar - und Hilfsvereins Koburg 1 Mill . —
Stadt Rosenheim 150 000 Jt (bisher 500 000 JI ) : —
Fabrik für Jdealleder , A .- G ., Wiltz (Luxemburg)200 000 Ji . — Städtische Sparkasse Lüben 1 Mill . —
Städtische Sparkasse Neiße (O .S . ) 750 000 Jt . —

Städtische Sparkasse Schweidnitz 500 000 Ji . — Gräfl .
Schaffgotschfche Werke , G . m . b . H ., Beuthen 8 Mill.— Hans Graf Schaffgotfch . Zülzhof 800 000 Ji . —
Zuckerfabrik Alt-Jauer 200 000 Ji . — Leopold Cuhn,Breslau 100 000 JI (bisher 520 000 Ji ) . — Akt.-Gef.
f . Federstahl-Jndustr . vorm. Hirsch, Kassel 250 000 Ji .— Stadt Heiligenstadt 100 000 Ji . — Patentpapier -
Fabrik zu Penig 300 000 Ji . — Trierischer Genossen -
schafts -Berband , Trier 3 Mill . — Wülfing , Dahl &
Co., A .-G ., Barmen 650 000 Ji . — Eisen- und Fit -
tingswerke ,A .- G ., Velbert 100 000 Jt . — Emil Lan¬
ger , Hoteldirektor, Hamburg 100 000 Ji . — Büsing
& Zehn, A .-G . , Hamburg 100 000 JI . — Klein,Schanzlin & Becker, Frantenthal , erhöht auf 500 000Mark. — Julius Pintsch, A .- G . , Berlin 2 650 000 Ji .— Deutsche Apparatebau - Gesellschaft , m . b . H ., Ber¬lin-Wilmersdorf 100 000 Ji . — A. Motard & Co .,Spandau -Sternfeld , erhöht auf 1 Mill . — Chemische
Fabriken Worms , Frankfurt a . M . 100 000 Jt . —
Kölner Bleiwerk Jaeger & Frielinghaus , Köln a . Rh .500 000 Ji . — Mutzenbecher -Versicherungskonzern,Hamburg 3 100 000 Ji . (bisher 6 200 000 Ji ) . — Otto
A . Müller , Hamburg 500 000 Ji . — Stadt Tilsit500 000 M (bisher 1 500 000 Ji ) . — KreissparkasseSteinau a . O . 1500 000 Jt . — Rudolf Hegenscheidt -
schc Erben 1 Mill . — Geh . Kommerzienrat Carl v .Skene , Klettendorf 100 000 Jt . — Hackerbräu , A .- G .,in München 250 OVO Jt . — Sparkasse Fürstenfeldbruck150 000 Ji . — Distriktssparkasse Hofheim i . Ufr.150 000 Ji . — M . Bon & Co ., in Mühlhaufen i. Th.150 000 M . — Bayer . Fleischwaren- und Konserven-fabrik E . Zimmermann 100 000 Ji . — F . Bruckmann,A .-G . , in München 100 000 JI . — Otto Froriep , Werk¬
zeugfabrik, Rheydt 450 000 Ji . — Seidenweberei
Viersen 100 000 Ji . — Solinger Gymnasium und
Realschule , Schüler-Zeichnungen 100 000 Ji . — Au¬
gust Wiese & Sons in Köln 100 000 M . — Farben¬

fabriken vorm , Friedr . Bayer & Co . in Levcrk̂
6 800 000 Ji (bisher 18 000 000 Ji ) . — WürtteM
ger Vaterlandsbank 185 000 Ji . — HageJba, Han^gesellschast Deutsclfcr Apotheker , m . b . H . , in
600 000 Ji . — Norddeutsche Trikotweberci ^Leonhard Sprick & Co ., A .-G . , in Berlin 100 tW

Börsen- und Finanzmeldnngen .
Berliner B.» rsc.

Berlin , 3. Okt. Bei zuversichtlicher Stimmt
herrschte an der Börse ein ziemlich angeregtes &
schüft, bei steigenden Kursen und in einer
Zahl von Jndustriepapieren . Besonderes
esse zeigte sich für Bochumer und Rhein . SpK«
stoffe . Aber auch Rheiu -Metall , Oberbedarf ,
sche Waffen , Thale Eisenhütte , Mixt und
erfuhren ansehnliche Besserungen . Auf DreÄ '
Bank wirkten die günstigen Mitteilungen über
Halbjahresabschluß anregend . Der Anleihen'^
behielt bei stillem Geschäft feine feste Holtum
Tägliches Geld 4 'A % . (W .B .)

*
Berlin , 3. Okt. Devisen : Unverändert . (2P

186)'«, Oerie 42% , National Nailways 77/s, SoiiM
Pacific 106 '/», Union Pacific 157^ , IT . S 51 '
128^ , Anaconda 20% , Rio Tinto 62 ^ , Charit
12/6 , De B - ers 12 ^ , Goldfields 1% , Nandini^
3% , Privatdiskont 5% , Silber 32% . (2B .85 .,

Im Zeitalter des Verkehrsist es notwendig1, den KÖrjlär gegen die Austrenpiiggü des L3b32S Widarstaadsfällig ZU erhalte6
Hierfür ist das zuverlässigste Präparat das LSOI f ÖPPSsii eine Vei bin iun,' von Ovolecitliin mit Eisen bei welô

„ schon nach (Gebrauch von wenigen Tagen sieh ein vorzüglicher Einfluß auf den ganzen Organismas bemerkbarLecsferr "in kräftigt außerordentlich schnell den Körper, legt den Geist durch seinen wohltuenden Einfluß an, hebt den Appetit und dürfte in keinem Haushalte leb-
"'

Lecä - SäTin ist sehr angenehm von Geschmack . Prois der Flasche M . 3 .— » L.eciföPff ' in - Tala ' s 'E 'lenj von derselben Wirkung : wie das llilssige, bequem als Feldpostbrietzu vorsenden , Gla .~ £V1. 2-^
Man achte leim Einkauf genau auf üen Namen LeciferPillahaben in den Apotheken nnd Progerien. Wo zum Ori -rinalpr ' - nicht erhältlich , wendo man sich an Galenus , C - em . Industrie , G . m . b . H . Frankfurt a . IU . , Mainzeriandstiafe - 18.

Butter Verkauf
Der Vuttcrverkau ? findet am Donuers -

tag , den 5 . Oktober und Freitag , den
« . ktober in der gleichen Reihenfolge wie
bisher statt.

beim Butterverkauf die gleiche Ordnung
herrschen muß , wie beim Fleischverkaus, wird
die werte Kundschaft nochmals darauf aufmerksam
gemacht, daß alle diejenigen, welche ihre Butter
nicht zur festgesetzten Zeit abgeholt haben , au
Ä b iade derselben nicht mehr rechnen können .
Am zweiten Buttervertaufslag nachmittags
wird demnachkeine Butter me >r an Privat -
hanshaltungen abgegeben . Es wird noch -
mal - dringend gebeten, Vau jede hau Haltung
sich ihre 'dummer dezw , die Zeit zu wel er die
Butter abgeholt weroen muß , merkt, um alle
Ansammlungen zn vermeiden und allen unlieb -
samen Erörterungen vorzubeugen .

Nur auf diese Art lann sich ein Verkauf
gestalten, welcher >edem ordnungsliebenden
Men chen ein dringendes Bedürfnis ist.

Die Abyolungszeiten sind ständig am Schau-
senster ausgehängt, die Verkaufstage werden
durch die Zeitung bekannt gegeben.

Carl Dieksche

Hollen Feiertags wegen sind meine Büros

Samstag , den 1. QKtoäer
geschlossen .

Veit L. Homburger .

Helttraiie
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Amalienstraße SS .

sind zu haben in der U. F . Miiller-
sonen Hofbuchnaudlung m. b . H .,
Ritterstr. 1 , 2. Stock, sowie in der
Expedition des .tarlsr . Tagblattf s .

Es zieht!
22 !« leicht holt man sich dabei eine ErkSlwng oder doch

wenigstens eine lästig « Heiserkeit .

HABUETTEN
schützen davor, denn sie erhöhen den Speichelfluß undbeugen so, aus n a t0 rl I ch e W e i se desinfizierend, den

Folgen einer Erkälttmq vor. Sie enthalten kein «Mineralien und wirken daher nicht störend ,sondern eher günstig auf die Verdauung.
Schachtelmit 400 Tabletten in ollen Apotheken und Drogerlen Mk i —Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stets „ Wvb
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Sacht dia Ha'jsfnw
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Hur du RESIDENZ -THEATER , WIMM
allein hat das

irsfauffführungsrechf
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erworben sämtlicher Filmschöpfungen mit

Henny Porten , Wanda Treumann
Ii. Wiggo Larsen , Maria Carmi -Vollmoeller ,
Hedda Vernon , Mia May und Max Landa,

Hella Mola, Humunculus
und sonstige bedeutende Filme.

Durch öfteres Aufführen der Filme erleiden dieselben Kürzungen und verursachen
Störungen , deshalb gibt das Residenz - Theater , Waldstraße , größere

Summen für jeweiliges Erstaufführungsrecht aus .

ein NMiMMi
" n

oder sonstiges häus¬
liches Personal , so ge¬
nügt die Aufgabe einer

kleinen Anzeige
unter der Überschrift

„Offene Stellen "

im
„Karlsruher Tagblatt "

dann

melden sich zahlreiche
nässende Bewerberinnen.

j
Streicliliölzer kauft ^ treicliliöis ^

>,aoh einer Idee von
r *i eiuss .

Eine Schürfung vjrneiiuiei * Ir il :n5'. u , 6

In der Hauptrolle :

Fräulein Hella ' Mojfr ,die schönste duutscne Fiimschauspiei ^1*'
welche zugleich infolge Uirer außerordentlich hohen Mi
Stellungskunst als die berufenste Vertreterin minii ^ ,,.Kunst gilt unter den gegenwärtig namhaften
künstlerinnen einen ersten Platz emzuneh 1"1

i«MWEine Spaziertour in Pondichery (Osindißl
Die Liebe gebt durchs Kai#
Lustspiel in 2 Akten . In der Hauptrolle Lene "» 0

D e Hölle . Komödie .
Wenn die Taxe springt . HuW''

Die ncKsIi Krispereignisse von allen f#

Schwarzwaidverein .
(Ortsgr. Karlsruhs.)
Donnerstag

5 . Okt . d . J.

Vereinsabend
im Moningei
Konkordiasaal.

Malinmin üsrlnhe.
Monatsvcrsainmlttug

amMittwock , de» 4 . Oktober
d. abends V-9 llhr . im

Saa ^ III Schremvp .
1 . Kicingartenbau u . Kriegs -

illriorge .
2 . Vortrag des Herrn Geh .

Hofrats Prof . Dr . Klein
an der Technischen Hoch¬
schule üder eschare und gif-
tige Pilze in der Umge -
düng von Karlsruhe mit
farbigen Lichtvildern .

3 . Abgabe von Blumenzwie -
dem an die Mitglieder .

Ter Porstand .

singt durch das

lürammitonj
für Jedermann .
80 verschiedene

Aufnahmen
Lieder u . Ope rn*

gesänge ; .
Vorrätig inderVer *
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Kaiserstraße 1?
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Deutsches Reich.

Vom Reichstag.
Berlin , 3. Okt . Die für heute anberaumte Sit -

}
"" 8 des Hauptausschusses des Reichs -' ° g. e s ist verschoben worden . Der Haupt -

Abschuß wird voraussichtlich übermorgen die am
^ »Mstag abgebrochenen Beratungen wieder auf -
Ahnten . Wie von uns angekündigt worden

sind an den veraanaenen " " ^ reien Ta -
st r e n g vertrauliche V e r h a n d l u n -
w i t der Regierung gepflogen worden .

l ' Hc Verhandlungen , zu denen nur geladeneJl ' ' fllieder , aber keine Zuhörer Zutritt haben ,
heute weiter . ( W .B .)

Aus Laden.
Hosbericht.

Karlsruhe , 3. Okt . Seine Königliche Hoheit der
i? ^ o ß h e r z o g empfing heute vormittag das
-̂ vertretende Mitglied des Jugendwehr -Aus -
.̂ es , Oberstleutnant und Hoftheaterintendant• Kammerherr Freiherr Franz von Ka -
s.^ eck . Nachmittags nahm Seine Königliche- °5e!t den Vortrag des Ministers Dr . Freiherrn°n Bodman entgegen .

Amtliche Mitteilungen .
Ministerium des Großh . Hauses , der Ju -

und des Auswärtigen ist Rechtsanwalt Karl
loa ® Kraus in Mannheim , der auf seine Zu -
j

" ung beim Landgericht Mannheim verzichtet hat ,
Liste der Rechtsanwälte gelöscht worden ,

r ^ ie Generaldirektion der Staatseisenbahnen
den Eisenbahnassistenten Humbert B ö t f ch in

Bingen zum Eisenbahnsekretär ernannt .
Unsere Helden.

, Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten :
Jtoitcr Wilhelm 5Kasper , zuletzt Angestellter
-»^ Süddeutschen Filmhauses Emil Fieg , Frank -
ji ! » . M ., der dritte Sohn des Inhabers des

^oenz -Theaters hier, ' Kriegssreiw .-Unteroffi -
8# V Dfsiziers - Aspirant Erich ckWörner aus"Nsruhe : Gustav ^ Steidinger , Gren .-Regt . 109

Linkenheim . j
Zunahmen der Tierseuchen .

i ^ «dj den Statistischen Mitteilungen über Baden
im Monat August 1916 Pferderäude , Milz -

Vlüschenausschlag , Schweineseuche und
, sowie Schweinerotlauf eine weitere Verbrei -

erlangt , Schafräude ist zurückgegangen . Die
?ul - und Klauenseuche ist in 1 Gemeinde neu

$ 'Betreten . Ein großer Schaden für die
. ttsernährung ist hauptsächlich Sie starke Ver -
im n der Schweinekrankheiten : es fielen ihnen
^ ps^ ufe des Monats August 826 Tiere zum

Karlsruhe , 3. Okt . Die für den September
^ Aussicht genommene Jahresversammlung der
>»it ^ . ^ kirchlichen Vereinigung ist
»,

' Rücksicht auf die ernste Zeitlage auf das kom-
Jahr verschoben worden ,

r . -^ ksruhe , 3. Ok t . Die hier abgehaltene Iah -
dx/ v c riammlung des Landesausschusses« adischen Landwirtschaftlichen Vereins , in
50

'H)er von dem Vorsitzenden Geh . Rat S a l z e r
toho oUetrt auch die Tätigkeit der Landwirtsfrauen
fi,

* — 1 ' ' ' ' JJC *"anerkannt wurde » befaßte sich in der
tx- ^ tsache mit Fragen der Volksernährung , inö -

»dere mit der Beschaffung von Saatkartof -
' Es wurde dazu mitgeteilt , daß schon eine

HtiV ^ euge von Saatkartoffeln in Nord ^
ein

'^ lanö angekauft worden ist . Sodann wurde
ejn Vermehrung der Futtermittel gewünscht und
»il>° , trag angenommen ,

Innern'' des Milchpreises unter Aufhebung des
«v. , Liedes zwischen einfacher und sogenannter
^ Ugsmilch .

%
"

ein Gesuch
zu richten

an das Mi -
wegen Er -

«öS
^ ÖÖ4HUU |,
„„

"" nijcim , 3. Okt . Der nach Unterschlagung
* 0 ftÜBereti Geldsumme flüchtig gewordene Karl' c r ist in München verhaftet worden . — Jnt =
tili .Zerrütteter Vermögensverhältnisse hat sich

^riger verheirateter Ingenieur durch einen
»ow^ erschutz in die rechte Schläfe das Leben ge-

» uien.
dig/? dhausen bei Heidelberg , 3. Okt . Eine freu -
^ wi . errafchung wurde lt . „Heidelb . Tagbl .

" der
^ ii in Werkmeisters M . Winter Anteil .
Itejw . y Monaten wurde der dritte im Felde
fs , . .

" c Sohn in Rußland vermißt . Schon schien
06 n" ° ^iachforschungen erfolglos bleiben

. Nach wiederholten Anfragen beim Roten
^ ci% s

ln Petersburg kam aber dieser Tage der
fiv daß der Gesuchte als Kriegsgefangener

^ " mnov , Gv . Riazan , sich wohl befindet .<n>V. »
8. Okt . Im benachbarten Vir -

verübte der 39jährige ledige Landwirt
VM Z ° pf

~
•oetvi Erschießen ,Selbstmord durch

t# (V
- Je ööruu & war Schwermut .

Ali , Uberbischofsheim , 2. Okt . Mit der Parole
$t» sanleih e " fanden in den Retzien Wo -
IlHtiai,

a^ ci! größeren Orten der Gegend Ver -
> „ , ^ en statt . Gestern nachmittag waren hierd ( x . >e des „Badischen Hos " durch eine Kriegs -

Witt « .ln m l u n g dicht besetzt . Stadtpfarrer E p p
! cx N Vorsitz . Landgerichtspräsident Gieß -

JJ
®? osboch , Sekretär Buggle von Frei -
^Lagerhausidirektor Hopf von hier be-

"Sc. « ,.
n in gewandten Ausführungen die Kriegs -

_ >egs- nnd volkswirtschaftliche Fragen und

forderten dringend zur Zeichnung für die fünfte
Kriegsanleihe auf . Das begeisterte Kaiserhoch am~

chlusse bewies » daß die Worte gezündet haben und
der Wille , „den letzten Groschen zu zeichnen " vor -
Händen ist.

: : Lahr , 3 . Okt . In einem von der Ttadtver -
waltung zur Verfügung gestellten gemeinsamen
Grabe wurden die drei Opfer der Pilzvergiftung
der Familie K l a u s m a n n , die von ihren sechs
Kindern drei auf so tragische Weise verloren hat -
ten , zur letzten Ruhe bestattet .

Müllheim , 3 . Okt . Der Gemeindeausschuß der
Stadt Mülhausen hat beschlossen , zum dauernden
Andenken an den verstorbenen Oberbefehlshaber
General G a e d e eine Straße Gaedestraße zu be-
nennen .

Lörrach , 3 . Okt . An der Riehenstraße hat sich
ein tödlicher Unglücksfall ereignet . Ein Kohlen -
lastanto stieß , als es einem Fuhrwerk ausweichen
wollte , mit einem Pritschenwagen zusammen . Ein
auf diesem sitzendes Sjähriges Mädchen wurde da -
bei zu Boden geworfen und von dem Kraftwagen
überfahren . Das Mädchen erlitt so schwere Ver -
letzungeu , daß es starb . Ein 18jähriger Bursche ,
der das Wägelchen schob , wurde ebenfalls erheblich
verletzt .

Aus dem Sladittelse.
Das Amtl . Verkündigungsblatt Nr . 104 (Karls -

ruher Tagbl . ) für deu Amtsgerichtsbezirk Karls¬
ruhe enthält unter anderen Bekanntmachungen
über Beschlagnahme , Bestandserhebung und Ent -
eignung von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln
aus Zinn und freiwillige Ablieferung ande¬
ren Zinngegenständen , über Preisbeschränkungen
bei Verkäufen von Schuhwaren , Ausführuugs -
bestimmnngen zur Verordnung " ber Preisoe -
schränkungen bei Verkäufen von Schuhwaren
vom 28. September 1916 , zur Er »*" *ui »a der Be¬
kanntmachung über die Bereitung von Backware .

Lehrgang zur Einführung in die Arbeit des Ba -
dischen Heimatdanks . Man schreibt uns : Um das
Verständnis für die Notlage unserer Invaliden
zu wecken und die Kenntnis der Abh -ilfemaßnah -
men weitesten Kreisen zugänglich zu machen , wird
der B a & Landes verein für Innere
Mission vom 10. bis 12 . Oktober im Evang .
Vereinshaus in der Kreuzstraße einen Lehrgang
zur E i n f ü h r u n g in die ?l r b e i t d e s B a d.
Heimatdankes veranstalten . Eine Reihe her -
vorragender - Fachmänner ist dafür gewonnen wor -
den , nämlich aus Karlsruhe Ministerialrat Dr .
Ritter , Regicrungsrat Dr . Stocker , Inge -
» ieur B u e e r i u s vom Landesgewerbeamt , Geh .
Oberregierungsrat Dr . Schwör er , Wohnnngs -
inspektor Dr . Kampffmeyer und Rechn -ungs -
rat Sack , ferner aus Ettlingen Chefarzt Professor
Dr . Fischer , Professor Dr . Linde , Professor
Dr . Freiherr von Künaberg und Oberleut -
nant Dr . C o n ra d i , sowie Rektor Koch - Jlves -
heim , Bürgermeister Dr . von Hollander -
Mannheim , Pfarrer Degen - Aglasterhamen nnd
Pfarrer K ä t t e r m>a n n - Freiburg . Die Teil -
nähme an dem Kurs ist unentgeltlich . Die Tages -
Ordnung ist zu beziehen vom Bad . Landesverein
für Innere Mission - (Geschäftsstelle ) in Karlsruhe ,
Kreuzstraße .

Beschlagnahme , Bestandserhebnng und Ent -
eignung von Bierglasdeckeln und Bierkrngdeckeln
ans Zinn nnd freiwillige Ablieferung von an¬
deren Zinngegenständen . Die Nutzbarmachung
der in irgend welcher Form bereits im Betriebe
und Gebrauch befindlichen Mctallmcngen für die
Interessen der Landesverteidigung wird als ^ e -
tallmobilmachung bezeichnet . Der Grundgedanke
der Metallmobilmachung ist der , die als Gebrauchs -
gegenstände festgelegten , also immobilen Metall -
mengen nach Maßgabe des gegebenen Bedarfes
an den verschiedenen Metallsorten und unter
weitestgehender Berücksichtigung der Interessen
der Besitzer verfügbar zu machen . Co wird
neuerdings das Zinn an einer Stelle befchlag -
nahmt und eingezogen , wo seine Hergabe ver -
hältnismäßig geringe Schwierigkeiten bereitet
>. !" !: ohne nennenswerte S5 ' 5diaung Wirtschaft -
licher Werte angängig ist . Es handelt sich um
die erhebl :chen Mengen an Bierglasdeckeln
und Bierkrngdeckeln , die aus Zinn mit
einem Reingehalt von 75 v . H . nnd mehr be-
stehen . Diese Bierdeckel aus Ziutt sind auf Grund
der am 1 . Oktober 1916 in Kraft getretenen Be -
kanntmachung Nr . M . 1. 10. 16 K .R .A . anzu¬melden und abzuliefern . Betroffen von
dieser Maßnahme werden nicht nur alle Arten
von Bierausschänken , Brauereien , Bierverlägen ,«Gastwirtschaften , Kaffeehäusern und Konditoreien ,sondern auch Vereine und Gesell -
schaften , Kasinos und Kantinen , also
auch studentische Korporationen , Tafelrunden ,Clubs und dergleichen . Alle näheren Einzelhei -
ten über die Meldepflicht , Beschlagnahme und
Einziehung ergeben sich aus dem "" " rtlaut d : r
Bekanntmachung und den Ausführungsbestim -
mungen , welche die mit der Durchführung be <̂ uf -
tragteu Kommunalbehörden erlassen . Tie Ver¬
öffentlichung erfolgt in der üblichen Weise durch
Anschlag und Abdruck in den amtlichen Zeituu -
gm ; außerdem ist der Wortlaut der Bekannt -
machung bei den Gemeinde - und Staatsbehörden
einzusehen .

Es wird darauf hingewiesen , daß in § 10 der
Bekanntmachung außer der zwangsweisen Ein -
ziehung der Zinndeckel von Bieraläsern und
Bierkrügen freiwillige Ablieferung

einer Reihe von anderen Gegenständen aus Zinn
gegen angemessene Vergütung vorgesehen ist. Mit
einer freiwilligen Ablieferung der im 8 10 be-
nannten Gegenstände wird den vaterländischen
Interessen ein beachtlicher Dienst ■

Geldsammlnng kriegsgesangcner Ukrainer sür die
Opfer des Fliegerangriffs auf Karlsruhe vom 22.
Juni ds . Js . Die im Großherzogtum Baden le -
benden kriegsgefangenen Ukrainer ha -
ben für die Opfer des französischen Flieger -
an griffs auf Karlsruhe vom 22. Juni d. I . die
Summe von 608 Mk . 44 Pfg . gesammelt und diese
durch den „Ukrainischen Unterrichtsausschuß " in
Rastatt gestern dem Oberbürgermeister Sieg --
r i st persönlich überreichen lassen . Dabei bat der
Sprecher der Abordnung , die Gabe zugleich als
Zeichen der Dankbarkeit sür die humane
Behandlung der Kriegsgefangenen
in Deutschland zu betrachten . Der Oberbür -
germeister sprach der Abordnung namens der
Stadt und der Bedachten den herzlichsten Dank
aus und gab seiner Freude über diesen schönen
Beweis menschenfreundlicher «Besinnung Aus -
druck , der die Karlsruher Bevölkerung , insbe -
sondere die bedachten Familien , aufs Wohl -
tueudste berühre . ( N .A .)

Pilze . Man schreibt uns : Nach den Zeituugs -
Meldungen über Pilzvergiftungen scheint es , als
ob das Jahr 1916 auf diesem Gebiete ein beson -
ders opferreiches werden wollte . Die Ursachendavon sind auch leicht erkennbar : Bei der herrschen -

^den Lebensmittelknappheit ist so mancher , der
sonst nie aus den Gedanken gekommen wäre,selbstiii^ den Wald zu ziehen und sich dort seinen
„ Sonntagsbraten " zu holen , unter die Pilzsucher
gegangen , nnd da zu diesem Geschäft häufig mehr
guter Wille als Sachkenntnis mitgebracht wird ,ist es nicht zu verwundern , wenn hier und da
verhängnisvolle Verwechslungen vorkommen .
Fast alte Zeitungsmelduugen stimmen denn auchdarin überein , haß die Vergiftungen auf den (Vc=
nuß selb st gesammelter Pilze zurückzuführenfind , und daß fast in allen Fällen eine Verwechs -
luug des ungemein giftigen >tnollenblätter -
schwamms mit dem Wald - oder Schaschampignonin Frage kommt . Unglücklicherweise tritt der el¬
ftere gerade dieses Jahr in dem für die Bewoh -
ner der Residenz hauptsächlich in Betracht kom -
Menden Sammelgebiete , dem Rittnertwald , ge-
radezu massenhaft auf . Es seien deshalb die zitfei
Hauptmerkmale , die eine vollkommen sichere Un -
terscheidung der beiden Doppelgänger ermög -
lichen , hier aufgeführt : Der Knollenblätter -
schwamm trägt am Fuß eine Scheide , die dem
Champignon fehlt , und er riecht nach Erde oder
Kartoffelkeimen , während der Champignon einen
ganz uttverkennbaren starken nnd lieblichen
Anisduft aushaucht . Hat sich bei beiden Pilzender Hut schon geöffnet , so braucht mau nur die
Farbe der Blättchen auf seiner Unterseite zu be -
achten : sie sind beim '

Knollenblättcrschwamm stets
weiß , beim Champignon rosa bis schokoladcbraun ,zuletzt fast schwarz . Wer sich auch auf Grund die -
fer Merkmale hie Unterscheidung der beiden Pilze
nicht zutrauen zu können glaubt , sollte überhaupt
ganz davon absehen , im Walde Champignons
„ i! suchen ; er beschränke seine Sammeltätigkeit
auf die auf Wiesen und Weiden wachsenden Feld -
champiguons , in deren Gesellschaft der Knollen -
blätterschwamm nie gefunden wird .

Bedauerlich wäre es , wenn dnrch die immer
wiederkehrenden Meldungen von Vergiftungs -
fällen ein allgemeines Mißtrauen gegenüber dem
Genuß von Pilzen überhaupt platzgreifen würde .Bei der sorgfältigen Nachschau , die zurzeit aufden hiesigen Wochenmärkten geübt wirdund die sich nicht nur auf die Art , sondern auchauf hje Beschaffenheit der zu Markt gebrachtenPilze erstreckt , sind Irrtümer und Gefahren voll -
kommen ausgeschlossen . Ueberdies sind geradeder immer ausgedehntere Verbrauch und die da -mit wachsende Kenntnis der verschiedenen Pilz -arten die besten Mittel , die Zahl der Pilzvergif -
tungen immer mehr zu vermindern . In diesemZusammenhange sei wiederholt auf die unter der
Leitung des Herrn Geh . Hofrats Professor Kleinstehende ständige P i l z a u s st c l l u n g in der«>chauhalle des Kaufhauses Knopf aufmerksamgemacht . Die Ausstellung ist neuerdings durchelne Reihe vorzüglicher Abbildungen bereichert
worden, - sie weist eine beträchtliche Zahl eßbarerund giftiger Pilze auf , wird " " Mg erneuert und
ergänzt und bildet mit den beigegebenen fchrift -
lichen Erläuterungen ihres Leiters ein ungemein
wertvolles Anschauungs - n . Bildnngsmittel . W .

Heizmaterial . Man schreibt uns von unterrich -
teter Seite : Unsere altgewohnte Lebenshaltunghat durch den Krieg manche einschneidende Berän -
derung erfahren müssen . Deutsche Opferwilligkeit
wußte alle sich auftürmenden Schwierigkeiten zuüberwinden . Kein Opfer , nur ein Verzicht auf
bisherige Gepflogenheiten bedeutet es , wenn nun
auch beim Bezug von Heizmaterial unseren
Hausfrauen eine gewisse Anpassung an die durchden Krieg geschaffenen Verhältnisse zugemutetwird . Wohl birgt die deutsche Erde noch genugund übergenug der schwarzen Diamanten , jedoch
müssen die Fettnüsse , die seither Vorzugs -
weise im Haushalt Verwendung fanden , im In -
teresse unserer Landesverteidigung zum größtenTeile verkokt werden . Durch die Verkokung wer -
den wichtige , für die Kriegsführung nnentbehr -
liche und anderweitig schwer zu beschaffende Nc -
benprodukte gewonnen . Zwar werden nicht alle
geförderten Nußkohlenmeugeu zur Verkokung
herangezogen ; immerhin ist der für Hausbrand -

zwecke übrig bleibende Ziest so gering , daß der
Verbraucher dazu übergehen mnß , einen Teil sei-
neö Kohlenbedarss mit anderen Sorten , als den
gewohnten Nußkohlen zu decken. Als Ersatzsvr -
ten , wen » nicht ausschließlich , so doch mit Nnß -
kohlen gemischt , kommen in Frage : Fettschrot ,
das noch zu unserer Väter Zeiten sast ausschließ -
lich gebräunt wurde und bei seiner Billigkeit im
Herd , wie auch noch in vielen Zimmeröfen Ber -
wenduug finden kann ; oder B r e ch k o k s , der für
Zimmer - und Flillöfen in reichlichen Mengen zur
Verfügung steht ; auch Eiformbriketts kön -
nen mit Nußkohlen gemischt ohne weiteres für
Herb - und Zimmerfeuerung herangezogen wer -
den . Bei unserer vielgerühmten Anpassungs -
fähigkeit wird es nicht schwer fallen , auch dieser
kleinen , vorübergehenden Bezugsschwierigkeiten
Herr zu werden .

vemnstaltungen. vereine und VsrsühmngeN .
Das Slezak -Konzert verschoben . Wegen Er -

krankung Slezaks wird das Konzert ans ein spä -
teres Datum verlegt . ( S . d . Anz .)

Im Palaft -Theater , Herrenftr . 11 , tritt Mittwoch ,
Donnerstag und Freitag ein neuer Kinostar , und
zwar recht fideler Art , auf . in dem überaus kvmi -
scheu Lustspiel (4 Akte ) „Fräulein Wildfang "

; Lisa
Weise ist die reizende Künstlerin , zugleich Trägerin
der Titelrolle — der Titel selbst besagt ja genü -
gend , weshalb es unnötig ist , an dieser Stelle über
die Schlag auf Schlag folgenden tollen Film -
Streiche dieser jungen Dame zu berichten . — Das
dreiaktige Drama „Scheingold " gibt den Kampf
eines icichbegabten Schauspielers mit den
lichkeiten des Lebens , an denen er schließlich zu-
gründe geht , in stark realistischen , scharf und sicher
erschauten Bildern fesselnd wieder . — Nußer die -
seu zwei großen Kunstwerken enthält der Spielplan
noch die neueste Kriegsberichterstattung von den
sämtlichen Fronten nnd eine herrliche Naturauf -
nähme .

Kaffee Bauer . Heute , Mittwoch , findet „Casel -
la "-Sonderkonzert der verstärkten Kapelle statt .

Skanöesbnch 'AusMe.
Eheaufgebote . 2 . Okt . : Walter Biehlig von

hier , Bezirksfeldwebel hier , mit Marie K l e e von
Ludwigshafen a . Rh . — 3 . Okt . : Anton Tei -
f r i e d von Mannheim , Handlungsgehilfe in
Mannheim , mit Josefine H a l b l e i b von Mann -
heim ; Alfred Müller von hier , Kaufmann
hier , mit Anna Schmidt von Mannheim .

Eheschließungen . 3 . Okt . : Heinrich Wallner
von Essenbach , Schneider hier , mit Wilhelmine
Huf von hier ; Hermann Jsenmann von
Hofweier , ittatschreiber in Hofweier , mit Lina
Bender von hier ; Josef König von Gablonz ,
Schneider hier , mit Marg . Haupt von Dresden .

Todesfälle . 30. Sept . : Jos . Rapp , Feldhüter ,Ehemann , alt 43 Jahre ; Frieda , alt 6 Jahre , Va -
ter Mathäus Müller Maurer . — 1 . Okt . : Luise
So nd he im , ohne Gew ., ledig , alt 20 Jahre ;
Adolf B ä u e x l e , Tagl . , Ehemann , alt 48 Jahre .— 2 . Okt : Elisabeth Bolz , alt 39 Jahre , Witwe
des Fabrikarb . Karl Bolz ; Hermann B i r n °
breier , Stadttagl . , Witwer , alt 68 Jahre .

Bcerdiguilgozcit nnd Tranerhans erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 4. Okt . 'A3 Uhr :
Hermann Birnbreie r , Stadttagl ., Erbprin -
zenstraße 10. — 3 Uhr : Gustav Mall , Kauonier ,Fußart .- Regt . Nr . 14 , Niorgenstr . 33 . — 4 Uhr :
Luise M a u ß h a r d t , Köchin , Sosienstr . 50.

Bekanntmachung .
Vom Donnerstag , den 8. ds . MtS ab werden bei

sämtlichen Buttergeschäften auf die Buttermarke
Nr . 2 des Lebensmittelheftes vom 25. Septen . her
bis 8. Oktober je 5« Gramm Butter an die einge -
fchriebene Kundschaft abgegeben . Bei einzelnen
Geschäften ist statt Butter wahlweise auch Marga -
rine erhältlich .

Den Anstalten und Wirtschaften kann in dieser
Woche keine Butter zugewiesen werden . Diese
können aber in den einschlägigen Geschäften gegen
Abgabe der Butter - und Speisefcttmarken Marga -
rine erhalten . Es dürfen jedoch nur je 200 Gramm
für je 5 Personen abgegeben wreden . Die ersor -
der lichen Sammelmarken können in der Geschäfts -
stelle ( Festhalle ) abgeholt werden .

Diejenigen Buttergeschäfte , die noch einen Vor -
rat an Butter von der letzte » Woclje besitzen ,haben diesen der Molkerei Butterblume anznmel -
den , damit bei der neuen Verteilung dieser Vorratin Abzug gebracht werden kann .

Die
_ Inhaber der Buttergeschäfte haben sich

strengstens an diese Bestimmungen zu halten . Die
eingelösten Biarken sind nach Vorschrift verzeichnetund gebündelt an die Geschäftsstelle (Festhalle ) ab-
zuliefern .

Karlsruhe , den 3. Oktober 1916.
Das Bürgermeisteramt .

Auskunftei in
500 Geschäftsstellen

Garantiedepot Mark 300 000.
Einzel- und Abonnementsauskänfte

für jedermann.
Friedrichsplatz 2 . Tel . 455 .

Morgen ( Donnerstag ) mittags 1 Uhr .

ZsichMngsschW her Kriegeanleihe.
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„ Mein Leutnant .
"

Von einem Kriegsfreiwilligen , der seit acht
Monaten im Felde steht , wird dem „Wiener
Extrablatt " ein Gedicht geschickt , in dessen Versen
ein schlichter Volkston erklingt . Es hat den
Korporal Ernst Bittner zum Verfasser , einen
20jährigen Mann , der ein eigenes Erlebnis zum
Ausdruck bringt :

Mein Leutnant .

Ich Hab ' meinen Leutnant so lieb gehabt ,
Er war so jung und so schön.
Er kämpfte mit uns im Polenland
Und mußte zugrunde geh 'n.

Es flog eine Kugel von irgendwo her,
Sie pfiff just durch seine Brust ,
Da hat er gar traurig mich augeseh 'u,
Dieweil er sterben gemutzt .

Ich Hab ' sein blasses Knabengesicht
Auf meinen Tornister gelegt ,
Und Hab ' meinen Leutnant in letzter Stund '

Treu , inniglich gepflegt .

Dann schnitt ich für feine Liebste daheim
Eine Locke ans feinem Haar .
Er war noch immer so jung und schön ,
Nur , datz er gestorben war .

Ich Hab ' meinem Leutnant ein Grab gemacht,
Ade , mein Leutnant , Ade .
Dein Korporal denkt in mancher Schlacht
Noch deiner Leiche im Schnee .

Voelcke.
Von Fred Hildenbrandt .

Ich habe ihn noch nie gesehen .
Ich habe ihm noch keine Karte vom Stamm -

tisch geschrieben und habe auch keinen Vetter bei
den Fliegern , der einen Bekanten hat , der ein -
mal mit ihm gesprochen hat . Ebenso ist mir voll -
ständig unbekannt , ob sein Stammbaum sich in
irgend einem Zweig mit dem eines Bekannten
von mir verästelt , der gerade so heißt .

Aber in meinem Klassenzimmer hängt ein sehr
gutes Bild von ihm , das ihn zeigt , als er noch
der Leutnant Boelcke war und nicht das Band
am zweiten Knopf und die erste Klasse an der
Seite trug .

Und jedesmal , wenn im nüchternen Tages -
bericht sein Name und eine Nummer höher ge-
uaunt wird , dann streicheln am andern Morgen
die Blicke von achtzig Kinderaugen mit deutlicher
Zärtlichkeit über die Photographie . Und das ist
schließlich auch etwas wert , wenn er auch nichts
davon weiß . Aber er würde sich doch freuen ,
wenn er einmal zugucken könnte .

Die Buben schießen und drängeln sich mit
heißen Köpfen vorbei ' mit dem ganzen unverhüll -
ten und schrankenlosen Neid und der grenzen -
losen Bewunderung ihrer Jugend .

Die Mädchen etwas stiller , rascher , mit schon
klügeren Augen , als ob sie etwas mehr sehen
würden , als nur den Fliegerleutnant , der nun
längst zwei Sterne aus den Schultern und ein
blauzipfeliges Kreuz am grauen Kragen tragen
darf .

Vielleicht sehen sie über das reine Heldentum
hinaus schon unbewußt das Stück hoher Ritter -
lichkeit . das in dem Manne und in dem Werk
steckt . Dafür haben Kinder ein merkwürdiges
Empfinden .

Als wir kürzlich das liebe alte Märchen vom
Dornröschen im Schulzimmer erlebten und ich
schilderte , wie endlich nach hundert Jahren zur
richtigen Zeit aus fremdem Land wieder ein
Prinz kommt und unbekümmert um das bittere
Ende seiner Vorgänger in die blumenreiche
Dornhecke eindringt , sragte ich, ob das wohl

heute auch noch jemand so ohne weiteres wagen
würde .

Ganz hinten kam zaghaft ein Finger .
Und mit dem ruhigen Tonfall gläubiger Ueber -

zeugung sagte ein Mädchenmund sanft : „Der
Hauptmann Boelcke .

"
Ich habe nicht widersprochen .
Von Kinderevangelien dieser Art soll man den

pädagogischen Finger lassen .
Ein junges , gutes Gesicht , eine große , starke

Tat dahinter und der Gott ihrer Jugend ist
fertig .

Kinderlogik hat den Begriff Ritterlichkeit ganz
scharf eingegrenzt : Kühnheit , Jugend und zum
Schlüsse eine Prinzessin .

Wir haben auch ein großes Bild von Hinden -
bürg an der Wand hängen .

Aber ich habe das Empfinden , als ob die alles
überragende Größe dieses Mannes für die
Fassungskraft der Buben und Mädels zu viel
wäre .

Sie wissen wohl , was er getan hat da droben
im Osten und ahnen vielleicht auch , was er für
uns und unser Geschick bedeutet als Leiter der
deutschen Heere , aber für den Wert dieser ge-
räuschlosen , gigantischen Arbeit haben sie kein
Verständnis .

Deshalb verstehe ich auch , warum das Bild des
großen Feldherrn noch immer in unberührter
farbiger Reinheit glänzt , während die Photo -
graphie des jungen Fliegerhauptmanns eine be-
denkliche Trübheit im allgemeinen und etliche
Dutzend Fingerabdrucke im besonderen ausweist .

Wir Großen empfinden es auch : daß ein Hauch
eigner Ritterlichkeit nm den Mann weht , der in
der unromantischen Maschinerie unserer Zerstö -
rungstechuik ein solcher Meister seiner Kunst ge-
worden ist .

Und es sind nicht nur seine glänzenden äußeren
Erfolge der Grund , datz sein schlichter Name in
einem ganz besonderen Tonfall durch die deut -
schen Lande geht , sondern es mutz noch etwas
anderes nm ihn sein , etwas , wofür Worte nicht
zu prägen sind . Wofür vielleicht die naive Ver -
ehrung des Kindes die deutlichste Form fand .

Es schen Hunderttausende zu jedem Glocken -
schlage dem Tode ins Angesicht .

Und Boelcke ist nur einer .
Aber dieser eine ist uns Symbol geworden .
Und als Symbol eine Quelle der Kraft und

der Freude . Je nüchterner die Berichte vvn ihm
reden , desto näher rückt er uns , desto vertrauter
muß er uns werden . Er ist wie eine starke , ruhige
Melodie iu dem Durcheinanderwogen der Ak -
korde dieses ungeheuren Geschehens .

Deutsch , tüchtig und gut . („Frkf . Ztg .
")

Von dem falschen Messias .
Eine chaffidifche Sage .5 )

Ein Freidenker spottete etiunal in Gegenwart
des heiligen Rabbi Levi -Jizchok von Berditschew
über unsere alten Weisen und sagte , datz selbst
Rabbi Akiba den Aufrührer Bar -Kochba für den
Messias gehalten und ihm seine Kleider nachge -
tragen habe . Der Rabbi erzählte daraus dieses
Gleichnis :

,.Es war einmal ein Kaiser . Er hatte einen ein -
zigen Sohn , den er wie seinen Augapfel liebte .
Dieser Sohn atz einmal von einer verdorbenen
Speise und wurde gefährlich krank . Ein Arzt nach
dem andern kam , doch keiner brachte dem Kranken
Heilung . Schließlich berief man die berühmtesten
Aerztc und Gelehrten zu einem Konsilium . Einer
von diesen meinte , daß man den Kranken nackt in
ein mit einer sehr scharfen Salbe eiugefchmiertes
Laken hüllen solle,' wenn er so eine ganze Nacht läge
würde die Salbe die Keime der Krankheit aus
seinem Körper ziehen . Ein zweiter Arzt wandte
ein , datz der Kranke die großen Schmerzen , die die
Salbe verursacht , nicht aushalten könnte , denn er
sei zu sehr geschwächt. Ein dritter Arzt schlug vor ,

*) Aus der demnächst im Verlage Georg Müller ,
München , erscheinenden Sammlung : „ Sagen pol -
nischer Juden "

, ausgewählt und übertragen von
Alexander Eliasberg .

die Salbe anzuwenden , dem Kranken aber zuvor
einen Schlaftrunk zu gebe » , damit er die ganze
9? acht schlafe und die Schmerzen nicht spüre .
Ein vierter Arzt wandte dagegen ein , daß der
.Kranke ein schwaches Herz habe , und datz ihm da -
her ein Schlaftrunk gefährlich werden könnte . Den
besten Rat gab der fünfte Arzt , welcher sagte , datz
das Laken mit der scharfen Salbe und der Schlaf -
truuk vortreffliche Mittel feien : nur sollte man den
Schlaftrunk nicht auf einmal , sondern in kleinen
Dosen geben : der Kranke würde einschlafen , nach
zwei Stunden auswachen und vor Schmerzen
schreien ? dann solle man ihm wieder etwas vom
Schlaftrunk geben , so daß er wieder zwei Stunden
lang schlafen würde . Und so solle man es die ganze
Nacht machen . Man folgte diesem Rat , und der
Kranke genas .

Als der Herr der Welt sah , daß die Seele seines
geliebten Volkes Israel gefährlich erkrankte und
alle Arzneien , die ihm die himmlischen Aerzte
gaben , nicht mehr halsen , berief er die himm -
lischen Heerscharen zu einem Konsilium . Auf die -
sem Konsilium wurde beschlossen , die Juden in die
Finsternis des Golus zu werfen : da aber das Herz
des Volkes zu schwach war , um alle die Martern
und Verfolgungen auszuhallen , wurde gleichzeitig
verordnet , das Volk einzuschläfern und vvn Zeit
zu Zeit durch den Posaunenstoß eines falschen

^Messias aufzuwecken, , um es dann wieder einzu -
schläfern . Und so wird es geschehen , bis die ganze
Nacht der Verbannung abläuft und der wahre
Messias erscheint . Darum werden die Augen selbst
der größten und heiligsten Männer , wie die des
Rabbi Akiba , zuweilen geblendet , damit sie sich
irren und den falschen Messias für den wahren
ansehen ."

Allerlei .
Von blonden und brünetten Frauen weiß Mar -

garete von Stein zu erzählen in einem mit Bildern
geschmückten Aufsatz , der in Nummer 1 des neuen
( 59 . ) Jahrgangs der illustrierten Zeitschrift Über
Land und Meer ( Deutsche Verlags -Anstalt ,
Stuttgart ) erschienen ist . Wir lesen unter anderem
dieses : In jedem Jahrhundert und bei jedem Volk
bestand eine andere Borliebe oder Abneigung
gegen blonde oder brünette Frauen . Bei den Ser -
ben gilt blondes Haar zum Beispiel als Schönheits -
sehleri bei den alten Römerinnen dagegen aalt
das Blond der Germaninnen als besondere Schön -
heit . Die meisten blonden Frauen fand man im
Altertum in Venedig und Bologna , welche beiden
Städte um ihrer rotblonden Schönheiten willen
berühmt waren . Die Mehrzahl der Römerinnen
dagegen war dunkelhaarig . Haar - und Augenfarbe
sind typische Merkmale ganzer Völker . Unter den
kaukasischen Völkern sind die Germanen die blonden ,
die Romanen und die Griechen die schwarzhaarigen
und die Slawen die braunhaarigen Stämme . Die
diesen Völkern eigenen , am meisten hervortretenden
Charaktereigenschaften verbanden sich nach und nach
in der Vorstellung der umwohnenden Nachbar -
Völker mit dem Begriff der äußeren Erscheinung
der Nationen . Rotes Haar ist nirgends typisch ,
sondern gleichsam ein Eindringling , der in allen
Ländern zu finden ist, besonders in Irland
Blond war Thusnelda , die unglückliche Gattin Her -
manns , desCheruskersürsten ? blondwarendie größten
Kurtisanen in der französischen Geschichte . Zwischen
den ausgesprochen blonden und den charakteristisch
brünetten Frauen gibt eS allerlei Spielarten , die
je nach dem helleren oder dunkleren Farbton der
Haare und Augen bald mehr zu dieser , bald mehr zu
jener Kategorie zu zählen sind . Zu blondem Haar
gehört in typischer Weise ein blaues Augenpaar .
Die Schwarz - und Braunhaarigen blicken aus dunk-
len Augen . Dunkeläugige Blondinen und blau -
äugige Brünetten gelten als ganz besondere Schön -
heiten . Ebenso die Schwarzhaarigen , deren Locken
und Flechten jenen bläulichen Schimmer trugen ,
der die Römerinnen der Camvagna und die Nord -
irlanderin auszeichnet . Ein Farbton , den man früher
viel in Italien fand , der aber immer mehr und mehr
verschwindet , ist das sog . Tizianblond , jenes gold -
rot - kupferfarbene Gemisch von leuchtenden Färb -
tönen . Wie schon gesagt , hat die Haarfarbe mit
dem Charakter nicht das mindeste zu tun, ' da aber
die gegenteilige Ansicht die volkstümliche ist, lohnt
es sich doch, ihrer kurz Erwähnung zu tun . Blond

galt als Farbe der Sanftmut , Rot als Zeichen der
Bosheit und Hinterlist , dunkles Haar als Zeichen
des Temperaments . Es gab edle Frauen in Blono -
und Braunhaar , und es gab grobe Sünderinnen
in allen Farbtönen . Wer will beim Durchwandern
von Frauengalerien noch Charakter und Haarfarve
als miteinander korrespondierend bezeichnen ? &
würde diese . Theorie zu den ungeheuerlichsten
Widersprüchen führen . Weit interessanter ist eine
andere , allerdings viel neuere Theorie und Statistik -
Diese weist nach , datz die Rasse der Blondinen
immer mehr ab - , die der Brünetten immer mebr
zunimmt . In Deutschland beträgt sie nur noc»
33 % , und je weiter südlich man kommt , desto weniger ?
23 bis 18 % . In Schottland rechnet man 16 % '
in Italien 2 % . Als Grund für das Aussterben
der blonden Rasse gibt die Wissenschaft verschiedene
Grunde an . Es ergeht im allgemeinen den Rassen
wie den blondgeborenen Kindern . Wie die meisten
blondgeborenen Kinder später stark nachdunkeln -
so verdrängt auch die dunkle Rasse nach und na »>
die blonde . Der brünette Typus , der mehr noina '
denhast , kämpf - und abenteuerlustig ist , absorbiert
den blonden Typus . Von einem Gelehrten an'
gestellte Versuche haben ergeben , datz ein einzelne »
dunkles Frauenhaar ein Gewicht von 114 Granyn
tragen kann , ohne zu reißen , während man an ew
blondes nur ein Gewicht von 36 Gramm hängen
darf . Die Folge dieser Erscheinung ist , daß blonde
Frauen eher kahlköpfig werden als brünette ,
dunkles Haar eine größere Lebensfähigkeit u>v
Dauer besitzt .

Warum er den König von Bulgarien „ans der
Latten " hatte . Das Gespräch kam auf den bulga¬
rischen König . Alle im Abteil wußten etwas Gu¬
tes - über ihn . Nur der Landsturmmann in de»
Ecke schwieg .

„ Nun , und Sie '? " redet ihn einer an .
„Ich ? Ich Hab' ihn auf der Latten .

"

„Na , wenn Sie jetzt erst selber nach Bulgarien
kommen werden , wie Sie vorhin sagten , so —

„Ich kenn ' ihn schon lang .
" ■

Natürlich ließen sie jetzt nicht mehr locker , " [•
es — ein wenig zähe — aus dem Bayer Hera » - '

kam :
Er sei srüher Lokomotivführer gewesen .

mal sei der bulgarische Köuig nach Deutschland
gekommen . Von der bayerischen Grenze weg Hütt
er ihn im Zug gehabt . Bei einem Aufenthalt n
der König an die Lokomotive getreten . Ob er an>
der Maschine ein wenig mitfahren dürfe , habe °
gefragt . Im Salonwagen sei es zu langweil '^
und Lokomotiven seien nun einmal sein Stecke '' '

pserd . Natürlich habe er da den König aufsteig ^
lassen . Von Simbach bis nach München seien 1'

zusammen gefahren , und er habe sich arg gewuN'

dert über die Maschinenkenntnis des Königs , de
so gut wie ein alter Maschinenführer eine Lot °
motive führen könne .

„Und deshalb haben Sie ihn auf der Latten -
wurde der Erzähler verwundert unterbrochen

Nein , deshalb nicht . Aber einen Tag > später W -
er eine Dienststrasc ans den Buckel gehabt und _

n
nicht befördert worden . Denn das Mitsahrenlas !^
auf der Maschine sei streng verboten laut könw
lich bayerischer Eisenbahnordnung .

„Aber haben Sie denn Ihren Vorgesetzten
gesagt , daß der König von Bulgarien selber q

„Das ist keine Ausrede , hat man mir envio ^
denn dann hätten wenigstens Sie gescheiter fcl
müssen ." .

(Aus der Kriegszeitung für das IS . Ai »-'

Amerikanischer Humor . „Gestern vergaß
mich selbst und schrie im Verlause einer Mc
nuugsverschiedeuheit meine Frau an .

" „U .
was tat sie darauf ?" „Sie nahm meine H?*

schüttelte sie uud beglückwünschte mich zu me >»
bewundernswerten Tapferkeit "

( Kansas eif
Star .) — „Wenn ein Mann mich einen Lüg
nennen würde, " so rief ein Aufschneider in ein' '

Gesellschaft aus , „würde ich ihn mit einem FnN
schlag zu Boden werfen , wenn er 300 Pf 11,

"

schwer wäre ! „Nun , bemerkte ein ander
„ ich nenne Dich hiermit einen Lügner !" „Hj

1
Dich selbst zum Narren, " entgegnete der
schneider . „Du Feigling , — Du weitzt sehr L ,
datz Du höchstens 150 Pfund wiegst !" . . . .
Bits . ) >

Vorne alles in Ordnung .
Von unserem Kriegsberichterstatter .

II.
Großes Hauptquartier , im September 1916.

Der Rest des Regimentes hatte inzwischen die
befohlene Linie so gut zu erreichen versucht , wie
das bei den Orientierungsmöglichkeiten gelingen
konnte . Man konnte eben selbst bei Tage sehr
schwer feststellen , wo man sich befand . Die Land -
karten stimmten mit dem Gelände nicht mehr
überein , denn dieses war durch die Sprengungen
und die Stellungsbauten völlig verändert . Den
einzigen Anhalt hätten die ehemaligen Dorsstät -
ten geben können , doch konnte man sie des neb -
ligen Wetters wegen nicht sehen . Erst nachträg -
lich erkannte man , daß das Regiment die besoh -
lene Linie nicht nur ziemlich geuau erreicht hatte ,
sondern teilweise darüber hinaus gekommen war .
Hier hatte es sich noch in der Nacht eingegraben
und eine sehr gute Sturmstellung gebaut , die
später den feindlichen Angriffen Trotz geboten
hat . Unterstände konnten ans Mangel an Bau -
Materialien nicht hergestellt werden , man setzte
sich daher in Erdlöchern fest , und es erwies sich
als besonders günstig , daß die Regimentsreser -
vcn im offenen Felde einen Abschnitt ausfindig
gemacht hatten , wo der Feind sie durchaus nicht
entdeckte und sie keine Verluste hatten .

Auch der Regimentsstab hatte sich in einem
Erdloch eingerichtet , das zur Hälfte mit einer
gegen Fliegersicht mit Gras bestreuten Zeltbahn
bedeckt war . Er befand sich sehr weit vorne , kaum
600 Meter von der feindlichen Stellung . Man
war so weit vorgegangen , da doch kilometerweit
jede Scholle unter Trommelfeuer lag und bei der
großen Schwierigkeit der Verbindung so noch am
besten Aussicht bestand , in dauerndem Znsam --
menhange mit den vordersten Stellungen zu
bleiben . Aber es kamen bange Stunden . Was
mochte vorne vor sich gehen ? Aus dem lebhaften
Feuer entnahm man , daß noch Verteidiger in

genügender Zahl ihre Gewehre bedienten . Aber
werden sie einem feindlichen Anstürme Trotz bie-
ten können ? Wen hatten sie gegen sich ? Bot ihre
Stellung keine Lücken ? Hatten sie genügend Mu °
nition ? Waren die Verwundeten gut versorgt ?
Der Abstand bis zur vordersten Stellung war so
gering , datz .man ihn in wenigen Minuten hätte
durchlaufen können . Aber hier , wo der Feind
alle paar Meter weit einen Sperrfeuervorhang
hinlegte , dauerte dieser Weg Stunden , und kei-
ner , der ihn antrat , wußte , ob er lebend durch -
kommen werde . Sehen konnte man durch das
Gemisch von Granatenrauch und dickem Nebel
nur wenige Schritte weit . Leuchtraketen waren
auf 15 Meter schon nicht mehr zu erkennen .

Die erste Nachricht , die endlich von vorne kam ,
brachte ein Verwundeter , der trotz seines strö -
menden Blutes sehr aufgeräumt war . Er be-
richtete , daß der weißbärtige Major von S ., der
an Stelle des gefallenen Kcmmandeurs das Ba -
taillou übernommen hatte , sich in der Nacht einen
bequemen Unterstand aus Wagentrümmern dicht
vor dem Feinde gebaut habe , wo es sehr lustig
hergehe , denn der Major mache fortwährend
Witze und bringe alle zum Lachen . Die Linie sei
gut , und der Feind wage sich nicht zu rühren .
Der Verwundete , der den Befehl hatte , sich nach
einem rückwärts gelegenen Verbandsplatz zu be-
geben , hatte es damit nicht sehr eilig , sondern
wäre lieber noch beim Regimentsunterstande ge-
blieben , um einige lustige Witze seines Majors
zu erzählen . Inzwischen waren vier Gefechts -
ordonnanzen , lauter Freiwillige , ausgesandt
worden , um die Verbindung mit dem kaum auf
Rufweite entfernt liegenden Bataillvnsuuter -
stand aufzunehmen . Sie verschwanden im Nebel
und in den Granatlöchern , und man sah keinen
von ihnen wieder . Nachdem Stunden verstrichen
waren , wurde eine zweite Patrouille von fünf
Freiwilligen ausgesandt , auch sie machten sich mit
dem besten Eifer auf den Weg , aber es kehrte
keiner wieder . Vorne hielt das wüste Schießen
an , manchmal sah man den fahlen Glanz einer
Leuchtrakete durch den blaulich schwarzen Rauch -

und Nebelschleier schimmern , aber man konnte
das Signal nicht beuten .

So war man nun schon den ganzen Tag ohne
Verbindung nach vorne gewesen , denn bie Nacht
begann , und nun streute der Feind seine Gra -
naten unruhiger , aber dafür wurden sie womög -
lich noch zahlreicher . Eine neue Patrouille wurde
zum Bataillonsstab ausgesandt . Es war sicher
anzunehmen , daß auch das Bataillon alles tat ,
was in seinen Kräften stand , um die Verbindung
mit dem nahen Regimentsstabe herzustellen .
Warum dies nicht gelang , blieb unerklärlich .
Jeder Mann der neuen Patrouille bekam eine
Zeichnung mit , die den Weg zu dem Bataillons -
stabe nach den Angaben des Verwundeten weisen
sollte . Nach einer Stunde kehrte ein Mann von
dieser Nachtpatrouille mit allen Zeichen des Ent -
setzens und der Verwirrung zurück . Er behaup -
tete , so weit man aus seinen unklaren Reden
entnehmen konnte , beim Bataillonsunterstande
gewesen zu sein . Dieser sei eingeschossen , nur
noch zwei Beine mit Stiefeln ragten aus dem
Trümmerhaufen hervor . Im ganzen Graben
vorne sei kein Mensch mehr lebend .

Nun entschlossen sich der Regimentskomman -
denr und sein Adjutant selbst nach vorn zu krie -
chen , um sich vom Stande der Dinge Kundschaft
zu holen . Sie behielten nach Möglichkeit Füh -
luug mit einander uud krochen , dem Kompaß
nach , von Granatloch zu Granatloch durch den
sprühenden Feuerhagel . Es war ein Weg , um
den Atem zu verlieren . Um Stellen , wo der
Feind dauernd ein konzentriertes Feuer hinrich -
tete , mußte man im Bogen herum , und es war
leicht zu verstehen , wie auf solchen Umwegen auch
der bestwilligste Botengänger die Richtung ver -
lieren konnte . In vielen der Granatlöcher fand
man Verwundete , die durch die unermüdlichen
Sanitätssoldaten verbünde « waren und ruhig
daraus warteten , abgeholt zu werden . Auch zahl -
reiche Versprengte fand man , die gar nicht mehr
wußten , ob sie rechts oder links , vorwärts oder
rückwärts sollte » und denen man den Weg wei¬
sen konnte . Plötzlich glaubten der Oberst und

sein Adjutant , daß ihre Sinne sie täuschten ,
es war ihnen , als ob sie durch das wahnsinn >
Explosivnsgetöse hindurch die abgerissen
Klänge vvn Musik hörten . Auch Stimmen *
nahm man , lautes Gelächter , und bald fon ^
mau nicht im Zweifel sein , daß es gut -sächn '

K
Stimmen war ? n . Man ging diesem Klange "
und befand sich gleich darauf im Bataillonsun ^
stand bei dem lustigen Major , der in feinem ^
loch einige seiner Leute versqmmelt Hatte ,
lauter guter Dinge waren und auf beiden 23 "%
kanten , bis auf einen , der MundharM ^ l
spielte , und den Major , der Witze erzählte - .jj
Ueberraschung war nicht gering , und allrna ^ .>
klärte man die merkwürdige Lage auf . Ein .
freiter berichtete den Grund der großen t<
keit . Er hatte eben 16 Engländer gefangen ^
nommen , und der besondere Glücksfall war , ^
es sich um eine „Futterkolonne " handelte . faji
Kerle haben hier nämlich ebenso wenig ®
gewußt wie wir uud sind wie blind in un

(fl
Löcher geloosen . Wie mer se geschnappt «f pi
hatten sie acht Körbe voll „Wurschtbemmen
sich. Sieben Körbe haben wir ihnen
men , und Herr Oberst müssen wirklich war £)i
suchen , die Bemmen sind nämlich gut . Den jjc
Korb haben wir ihnen gelassen , den solle«
alleine futtern , denn zurückbringen können
die Gefangenen in dem Trommelfeuer ein ' F ?
len doch noch nicht .

" Der Oberst nnd Ä
jntant fanden auch , daß die englischen
hemmen " recht gut waren und was w >n u
war , sie hatten festgestellt , daß der lustige
die Stellung und seine Leute fest in der -

,#!
und daß kein Grund zur Bcunnw

vorlag . Sie brauchten nachher vier
hatte und daß kein Grund zur Beunrn
vorlag . Sie brauchten nachher vier
um von Granatloch zu Granatloch wieder
zum Regimentsnnterstand zu kriechen . * jit!

fanden sie neun Gcfechtsordounanzen , die
,

.̂ »i
zwischen eingesuudeu hatten , um überei „i
mend zu melden , „daß vorne alles in ~
sei !" «f

W . Scheuernmnn , Kriegsberichtes
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